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Dem echten Yublienm von em geeßrten Publlem von oh) .. 
und Umgegend zur gefl: Kentnißnahme, daß 
ich mit Etlaubniß der Säulbehörde die 
ſeit 11 Jahren in Blpianet beſtehende 
3 klaſſige 


Privat⸗Mädchen⸗Schule 


mit Penfionat nach Lodz, Ziegelſtraße Nr. 20, 
vis-a-vis der Reichsbank übertragen habe, 


in welcher in den Gezenſtanden des Gym- 
nafial⸗Programmz "unterrichtet werden witd. 
Anmeldungen finden täglich von 10 Uhr 
Morgens bis 6 Uhr Nachmittags ſtatt. 
Der Unterricht beginnt d. 1. September a. c. 


Vorfteherin des Zklaſſigen Mädchen ⸗Penſionat 
Sophie Heilmann. 


Ju land. 


St. Petersburg. 0% 
— Allerhöchſte Truppenſchau. Am Sonn; 


abend" fand: in Kraſſnoje Sſelo um 11 Uhr Bote 


mittags eine Truppenrevue in Allerhöchſter Gegen⸗ 
wart ſtatt. Auf dem Crereierplaße hatten ſich 
2°/, Bataillone Infanterie, 43 Escadronen und 
10° Sſotnien Cavallerte, 5 Bataillone Artillerie 
u Fuß mit 150 Geſchützen und 21 Geſchütze der 
Artillerie zu Pferde, ſowie 36 Geſchütze der 
Bardes Artillerie zu Pferde aufgeſtellt. Das Com- 
mando führte der Erlauchte Obercommandirende 
ur Garde und der Truppen des St. Petersbur⸗ 
ler Milttärbezirks, Seine Kalſerliche Hoheit der 
Gropfürft Wladimir Alexandrowuſch. um 11 
Uhr traf Seine Majeſtät der Kater per Bahn 
aus Peterhof ein und ritt die Fronte der aufge⸗ 


ie Kaiſerin Alexandra Feodorowna ſich in einem 
la Daumont mit milchweißen Roſſen beſpann⸗ 


uhte, begleitet von den begeiſterten Hurrahrufen 
ft Truppen. Die Capellen intonirten die Nas 
onalhymne und nachdem Ihre Kaiſerlichen 
Najeſtäten nebſt Suite beim Kaiſerpavillon Auf⸗ 
lung genommen hatten, begann das Vorbeideſi⸗ 
zen der Truppen im Ceremonialmarſch. Nach 
eendigung deſſelben verſammelten ſich die Adju⸗ 
uten, Feldwebel und Wachtmeifter derjenigen 
uppentheile um den Kaıf EF deren Chefs 
re Kalſerlichen Majeſtäten find und geruhten 

e Maſeſtäten die mündlichen Rappofte ber⸗ 
vr ehtgegengiineßitten.’treduf sehrten die aus 


dz 


Mittwoch, den 16; 28.) Auguſt 1895. 


Iniertionsgebähr: 

deren Raum 6 Kop., 

pi v. page 11 Roy. , 
© Beeid eines Exemblars 5 Kb. 
Erſcheint 6 Mel wöchentlich. 


Renten Truppen bis zum Kaiſerpavillon auf einem 
Mächtigen Goldfuchs ab, während Ihre Majeſtät 


em Viererzug Rleichfalls dahin zu begeben ger 
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den Militä ranſtalten enden entlaffenen: Junger n 1 Junker an und 
geruhte Seine Majeſtät die Fronte derſelben abzu · 
ſchreuen und denſelben zur Beförderung zu gratu⸗ 
liren, worauf die Schulobrigkeit der Militäran⸗ 
ſtalten und Corps den neu ernannten Officieren 
ihre Diplome einhändigte. Nach Beendigung der 
Parade geruhte Seine Majeſtät der Kaiſer den 
Truppen zu danken und Sich mit Ihrer Maje⸗ 
ſtät der Kaiſerin Alexandra Feodorowna in den 
Kaiſerpavillon zu begeben, wo ein Frühſtück fer» 
virt worden war, an dem ſich faft ſämmt⸗ 
liche anweſende Glieder des Kaiſerhauſes, 
die Suite, die commandirenden Generale und 
eine Reize hochgeſtellter Perſönlichkeiten bes 
theiligten. Nach dem Frühſtück geleiteten nach⸗ 
ſtehende Glieder des Kaiſerhauſes Ihre Kaiſer⸗ 
lichen Majeſtäten zum Bahnhof von Kraſſnoje 
Sſelo: Seine Kaſſerliche Hoheit der Großfürſt 
Wladimir Alexandrowitſch nebſt Seiner Erlauch⸗ 
ten Gemahlin und Ihre Kaiſerlichen Hoheiten die 
Großfürſtin Kyrill, Boris und Andrei Wladi⸗ 
mirowitſch. Ihre Kaiſerlichen Majeftäten geruh ; 
ten Sich unter den begeiſterten Hurrahrufen 
2 Truppen per Extrazug nach Petexhof zu be⸗ 
geben. 

— Am Ort der Kataſtrophe vom 17. Ok- 
tober 1888 bei Borki wird, nach dem „pan. 
BBer.“, an der Stelle, wo Ihre Majeſtät die 
Kaiſerin Maria Feodorowna, nach eben über⸗ 
ſtandener äußerſter Lebensgefahr mit chriſtlicher 


Selbſtaufopferung den Verwundeten Hilfe brachte, 


ein Pavillon errichtet werden, welchet als Denk ⸗ 
mal dieſer chriftuchen That der Kaiſerin die⸗ 
nen ſoll. 

— Zur allrufſiſchen 898 in Niſhni 
orgd werden der „St. Pet. Stg.“ von zus 
et Seite nachſtehende Mitthellungen ger 


No 
tan 


Loder Cagellall 


Nedaction und Expedition: 
Dzielna- (Bahn) € Straße Nr. 13, 


nr werden flat rig fi. ti 
nedaetions · Gyr ech funden von 9—12 Uhr Vormittags. 


Ewangelieka⸗ 


zu bewah en. 


und bequemer Quartiere für die Exponenten und 
privaten Beſucher der Niſhni⸗Nowgoroder Aus⸗ 
ſtellung wird gegenwärtig eingehend vom Aus⸗ 
he e berathen. Es unterliegt keinem 
Zweifel, daß die Ausſtellung eine ſo große Menge 
ine und ausländiſcher Beſucher anziehen wird, daß 
die bisher in der Stadt beſtehenden Gaſthäuſer 
und möblirten Zimmer in keinem Falle der Nach ⸗ 
frage entſprechen dürften. Um auch in dieſer Be⸗ 
aiehung den berechtigten Anjprücdhen des Publi⸗ 

mg entgegenzukommen, wurde anfangs beab⸗ 
ſichtigt, private Unternehmer mit dem Bau neuer 
Gaſthäuſer mit etwa 3000 Zimmern zu beauf⸗ 
tragen, wobei der Erbauer für jedes Zimmer 125 
Röl. erhalten ſollte. Allein auf dieſem Wege 
konnten nur ca. 1000 Zimmer erlangt werden; 
zur Beſchaffung der ſonſt erforderlichen Räum⸗ 
lichkeiten find u. A. folgende Maßnahmen er⸗ 
griffen worden: 

1) Bei der Station Niſhni Nowgorod ſollen 
zwei zweietagige Häuſer erbaut und mit den er⸗ 
forderlichen Vorrichtungen zur Aufnahme der 
Beſuchet verſehen werden; nach dem Schluß der 


‚| Ausftelung werden die beiden Häuſer der Ver⸗ 


waltung der Eiſenbahn als Wohngebäude für die 
Bahnbeamten überwieſen werden. Die Stadtver⸗ 
waltung hat ſich ſchon bereit erklärt, 2450 Qua⸗ 
dratfaden Land unentgeltlich zu dieſem Zwecke her⸗ 
zugeben; 

2) ift beſchloſſen worden, das Gebäude des 
Bezirksgerichts umzubauen und etwa 50 möblirte 
Zimmer, dort einzurichten. Nach dem Schluß der 
Ausftellung wird das Gebäude dem Juſtizminiſte⸗ 
rium zur Verfügung geſtellt werden; 

3) iſt die finnländiſche Geſellſchaft mit der 
Erbauung transportabler und zerlegbarer Gaft« 
häuſer betraut worden, in welchen ſi ), abgeſehen 
von den allgemeinen Sälen, Speiſezimmern u. |. 

w., etwa 550 Nummern befinden werden. Nach 
dem Schluß der Austellung werden dieſe zerleg⸗ 
baren Gaſthäuſer wahrſcheinlich den kaukaſiſchen 
Mineralbädern überwieſen werden; 

4) hat die däniſche Geſellſchaft „Chriſtof und 
Unmack“ den Auftrag erhalten, 134 Baracken mit 
500 Zimmern zu erbauen. Hiermit ſoll die erſte 
Auöftellung in Rußland eines Unternehmens für 
Barackenbau verbunden werden. Gleichzeitig iſt 
die däniſche Geſellſchaft verpflichtet worden, zu 
den Bauten Holz ruſſiſcher Provenienz zu bes 
nutzen. 

Der Direktor der zehnten (kunſtgewerblichen) 
Abtheilung der Ausſtellung D. M. Grigorowitſch 
wird in den nächſten Tagen nach Niſhui No vgo⸗ 
rod ubreiſen. 

Dienftag, den 27. Auguſt, hat ſich det Ge⸗ 
neral⸗Kommiſſar der Ausſtellung Timirjajew auf 
8 Tage nach Berlin begeben, um mit dem dor⸗ 
tigen Agenten unſeres Finanzminiſteriums ver⸗ 
ſchiedene Angelegenheiten zu erledigen. 


— Angeſichts der häufigen Klagen der Land⸗ 
wirthe über den Mangel an Arbeitskräften und 
in Hinblick auf die vielfach geäußerten Wünſche, 
Untermilitärs zu den Feldarbeiten heranzuziehen, 
hat der Gouverneur von Kaluga dem Kriegs mi⸗ 
ſtetium das Geſuch unterbreitet, Untermilitäts 
zur Verrichtung der eldarbeiten miethen zu 


HGeſchüfts⸗ Verlegung. 


Einem P. T. Publikum und insbeſondere meinen geehrten Kunden beehre 
ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich mein 


3 


vom 19. d. M. ab von der Zawadzka-Straße, Haus Scheibler, 
nach meinem eigenen Hauſe, 


verlegt habe und bitte, mir das bis jetzt geſchenkte Vertrauen er weiter 


Ch. 


macht: Die Frage über die Beſchaffung billiger | 


15. Jahrgang. 


lande übernimmt ertiondau) Haasenstei 
* Feier L. d., em e . oder — 


In Warſchan: Unger's Barfgauc Annoncen » Bureau 
owa Nr. 8. 
In Moskau: L. Schabert, L. und E. Metzl & Co. 


Straße Nro. 5, 


Hochachtungsvoll 


"W 0utke. 


Motivirt wurde dieſes Geſuch durch den 


dürfen. 
Hinweis, daß ſich ein großer Theil der Landbe⸗ 
völkerung des Gouvernements Kaluga mit einem 
Handwerke beſchäftige und infolge deſſen gerade 
während der Erntezeit das Gouvernement verlaſſe 
und in den Städten Arbeit ſuche. Dieſes Geſuch 
iſt von dem Generalſtabe dahin beantwortet wor⸗ 
den, daß gerade im Sommer die Untermilitärs 
mit wichtigen Lehrübungen im Lager beſchäfti 

wären und aus dieſem Grunde nicht beurlaubt 
werden könnten, da deren militäriſche Ausbildung 
ſonſt ernſtlich dadurch leiden würde. Die wich⸗ 
tigſten Uebungen fänden geräbnig in der Zeit 
vom 16. Juli bis zum 12. Augnſt ſtatt, darum 
ſei es nicht möglich, das durch den Gouverneur 
vorgeſtellte Geſuch der dance von Kaluga zu 
erfüllen. Hiernach wären alſo die Untermilitärs 
erſt nach dem 15. Auguſt zu den Feldarbeiten 
disponibel, d. h. kurz vor Beginn der Ernte des 
Sommergetreides. 


— I 


Die erziehliche Bedeutung des Turn⸗ 
unterrichts für Mädchen. 


Wie die wiſſenſchaftlichen Fächer, jo will 
auch der Turnunterricht die Aufgabe der Schule, 
ihre Schülerinnen mit einem ſolchen Maße har⸗ 
moniſcher Bildung für das Leben auszuſtatten, 
daß ſie würdige Gleber der menſchlichen Geſell⸗ 
ſchaft werden, erfüllen helfen. Er bezweckt, das 
Gleichgewicht zwiſchen körperlicher und geiſtiger 
Ausbildung herzuftellen und den Körper zu einem 
geſunden, geeigneten Träger eines geſunden Geiſtes 
zu machen, den Geiſt zu erfriſchen und die flitliche 
Thatkraft zu erhöhen. 

Wie ungelenk find die Kleinen anfangs, wie 
gioße Mühe machen Ahnen, die einfachſten Uebun⸗ 
gen. Nur wenige vermögen ſtill zu ſtehen oder 
ein Glied des Körpers zu bewegen, ohne ein an⸗ 
deres in Mitbewegung zu verſetzen. Das Inne⸗ 
halten der Richtung, das Nachahmen der Uebun⸗ 
gen fällt ihnen ſchwer, da ihre Augen im Auffaſſen 
des Neuen noch ungeübt find; ihr Gang klingt 
regellos, denn ihr Ohr iſt noch nicht für den 
Takt empfänglich. Schnell erraten ihre noch 
nicht geſtählten Glieder; manche Uebungen berei⸗ 
ten ihnen Unbehagen. Sie erhißen ſich zu ſtark, 
da fie die vorgeſchriebenen Uebungen entweder zu 
haſtig oder mit zu großem Kraftaufwand machen. 
Doch bald zeigt ſich die erhoffte Wirkung des 
Turnens, das alle dem Kinde innewohnenden 
Kräfte durch geeignete Uebungen anregt und ſtärkt. 
Des Kindes Muskelkraft und Gelenkigkeit nimmt 
zu, es lernt allmählich ſeine gekräftigten Glieder 
geſchickt beherrſchen, die gerade Haltung und mun⸗ 
tere Bewegung laſſen die Athmung lebhafter und 
tiefer werden, die Bruſt erweitert, die Lunge dehnt 
fig, der Blutumlauf wird reger, der Stoff wechſel 
vollzieht ſich enertiſcher, der Kräfteverbrauch ſtei⸗ 
gert die Eßluſt, das Wachsthum wird gefördert, 
geſunder Schlaf erquickt Körper und Geiſt, die 
Geſichtsfarbe wird blühender, die Geſundheit 
feſtigt ſich, krankhafte Anlagen werden beſeitigt. 
Auch ſeine Sinne werden entwickelt: es lernt 
Entfernungen ſchäßen; ſein Ohr wird durch den 


Rhythmus der Uebungen geſchärft. Das wachſende 
Kraftgefühl bringt Bewegungsfreudigkeit und 
Sicherheit, die Widerſtands fähigkeit erſtarkt. 

Aber auch der kräftigen Entwickelung der 
Schülerinnen gewährt das Turnen nicht zu unter» 
ſchätzende Pflege. Aufmerkſam müſſen fie auf den 
gegebenen Befehl hören, aufmerkſam die vorge⸗ 
machte Uebung beobachten, aufmerkſam ſie wieder⸗ 
holen. Schnell müſſen ſie das Kommando er⸗ 
faſſen, kurz entſchloſſen es ausführen können. 
Das Turnen übt ſie im genauen, ſchnellen Den⸗ 
ken; es macht ſie denkkräftig und denkgewandt. 

Ebenſo wirkt es veredelnd auf ihren Ges 
ſchmack. Es lehrt ſie achten auf Sauberkeit 
und Sorgfalt in der äußeren Erſcheinung, es ent ⸗ 
wickelt ihre äſthetiſchen Sinne, da es ſie Freude 
an guter Haltung und ſchönen, abgerundeten Be. 
wegungen empfinden läßt. — Und wie groß ift 
der fittlihe Nutzen, den ihnen der Turnunterricht 
gewährt. Abgeſeben von der Pünktlichkeit, welche 
alle bekunden müſſen, wenn die Thätigkeit beginnt 
oder endet, und der Ordnung, die bei allen 
Uebungen einzuhalten iſt, weckt er den perſön⸗ 
lichen Muth, der Schüchternheit und Angſt vor 
ſchwierigeren Uebungen überwindet. Feſter, be⸗ 
harrlicher Wille bringt bei vielen Uebungen erſt 
die richtige Ausführung zuſtande. Dieſer feſte 
Wine macht die Schülerinnen geduldig, aus⸗ 
dauernd, arbeitskräftig; er gewöhnt fie an Be⸗ 
ſonnenheit und Selbſtbeherrſchung; das geſtei⸗ 

erte Kraftbewußtſein giebt ihnen Selbſtvertrauen. 
Die bequemeren Schülerinnen werden von den 
fleißigen mit fortgeriſſen, ihr Ehrgefühl wird 
wachgerufen, denn die verfehlte Uebung Einer 
U Abl den Eindruck der Reihe, ja, der ganzen 
aar. So wird auch ihr Gemeinfinn, ihr 
flichtgefühl geſtärkt; ſie lernen ſtehen Alle für 
eine, Eine für Alle. Vor allem aber ſoll ihnen 
der Turnunterricht freiwilligen Gehorſam unter 
das gegebene Geſetz anerziehen. Das Bewußt⸗ 
fein, daß nur durch genaueſte Befolgung des er⸗ 
theilten Befehls, nur durch ſtetes Innehalten feſter 


Zucht und pünktlichen Gehorſams bei allen Uebun⸗ 


gen Erfolg zu erzielen iſt, ſoll ſie zu der bereit⸗ 
willigen Unterordnung unter den leitenden Willen 
führen. So erzieht alſo der Turnunterricht mit 
ur fittlichen Freiheit, er bildet den Charakter. 
Aus dem Geſagten erhellt, daß das Turnen eine 
rechte Brauchkunſt für das praktiſche Leben iſt. 
Turnerinnen werden ſich in ihrer Berufsarbeit 
e und fröhlich tummeln. Gewöhnt, 
Wohlgefallen an Anſtrengungen zu finden, werden 
fie nicht gern müßig fein. Vermöge ihrer fiche⸗ 
ten Gewandtheit, werden fie den häuslichen Ver⸗ 
richtungen geſchickt und ausdauernd obliegen; 
außergewöhnlichen Anſtrengungen werden fie fich 
gewachſen zeigen. Ihre entwidelte Kraft wird ſie 
Schwächeren gern beiſtehen laſſen, ihr Ger 
meinfinn wird fie zu Selbſtlofigkeit und Einiz⸗ 
keit führen; beſonnen werden fie arbeiten, haus ⸗ 
hälteriſch mit ihrer Kraft umgehen; ihre Willens⸗ 
111 wird muthig ihnen entgegentretende Schwie⸗ 
rigkeiten überwinden, ihr Frohſinn wird fie auch 
die kleinen Freuden des Lebens dankbar genießen 
laſſen; fie werden fleißig und firebfam ſein und 
durch ihre Selbſtzucht auch veredelnd auf ihre Umge⸗ 


bung wirken. 
(Lib. Tagbl.) 


ages g roni k. 


— Vom Friedensrichter ⸗Plenum: 

A. Die Stadt Lodz ſoll in ſechs Gerſchts⸗ 
Bezirke eingetheilt werden, von denen die Bezirke 
1, 2 und 3 ihre bisherigen Grenzpunkte umfaſſen 
ſollen und zwar: 

I. Bezirk: 

In der Richtung von Batut aus die linke 
Stadtfeite in den Grenzen der Zgierzer und No⸗ 
womiejskaſtraße, des Neuen Ringes und die Sre 
dniaſtraße in fich schließend; wobei jegliche auf der 
Altſtadt und der Zgierzer⸗ und Nowomiejskaſtraße 
verübte Verbrechen dieſem Gericht⸗Bezirke unter⸗ 


liegen; 
II. Bezirk: 

Der Stadtheil zwiſchen den Straßen: Sred⸗ 
nia, Petrikauer und Dzielna; wobei die auf der 
Srednia und Dzielnaſtraße verübten Verbrechen 
dieſem Bezirke unterliegen; 

III. Bezirk: 

In der Richtung von Bakut aus die rechte 
Stadtſeite in den Grenzen der Zgierzer und No⸗ 
womiejska⸗Straße, des Neuen Ringes und weiter 
die rechte Seite der Petrikauer, Zawadzka und 
Panska⸗Straße bis zu der Konſtantiner Chauſſee 
umfaſſend; wobei die auf dem Neuen Ringe 
und der Petrikauer und Zawadzka⸗Straße verübten 
Verbrechen dieſem Bezirke unterliegen; 

IV. Bezirke: 

Der Stadttheil von der Grenze der Städti⸗ 
ſchen Grundſtücke im Walde an der Konſtantiner 
Chauſſee und weiter rechts ab von derſelben 
aka und rechts ab der Straßen Nowo⸗Panska, 
Zawadzta, Petrikauer und St. Anna, der Grenze 
des ſtädtiſchen Waldes, der Lakowaſtraße und der 
Milſch⸗Chauſſee, den Wald hindurch bis zu den 
ſtädtiſchen Grundſtücken; wobei die auf der Kon⸗ 
ſtantinerChauſſee, der Nowo-Panskaſtraße, Za⸗ 
wadzka⸗ und dem Theil der Petrikauerſtraße ver⸗ 
übten Verbrechen dieſem Bezirk unterliegen; 

V. Bezirk: 

Von der Grenze der Städtiſchen Grund⸗ 
ſtücke bis zum Punkte, an dem die Verlängerung 
der Widzewskaſtraße mit jener Grenze zuſammen⸗ 
trifft, der Stadttheil links von dieſer Linie und 
links ab von der Widzewska, Petrikauer, Glöwna, 
Targowa und Waſſer⸗Straße, den Waſſer⸗ reſp. 
Scheiblerſchen Ring dem VI. Bezirke überlaſſend 


m — . nn — 


und weiter der Rokiciner Chauſſee entlang bis zu 


den Grenzen der ſtädtiſchen Grundſtücke; 
V. Be g irk: 

Der geſammte füdliche Theil der Milſch⸗ 
Chauſſee, der Lgkowaſtraße, der Grenze des Stadt⸗ 
waldes, der St. Annen und Glemhaſtraße, des 
1 reſp. Scheiblerſchen Ringes und von der 
Rokfeiner Chauſſe ab bis zur Grenze der ſtädti⸗ 
ſchen Grundstücke im Bereihe des 4. Fabrilö-Be« 
zirkes. Verbrechen, die auf der Milſch⸗Ehauſſee, 
der St. Annen und Glöwnaftraße, dem Waſſer⸗ 
reſp. Scheiblerſchen Ringe ſammt den anliegenden 
Theilen der Tar gowa⸗ und Wodnaſtraße und auf 
der Rokiciner Chauſſee verübt worden find, werden 
dieſem Gerichts⸗Bezirke unterliegen. 

B. Alsdann ſollen die Kreis⸗Gerichts Bezirke 
benannt werden: der 7ste des Lodzer Krelſes und 
der 8⸗te des Lasker Kreiſes. 

C. Obenangeführte Vertheilung der Gerichts 
Bezirke tritt in Kraft von dem Tage an, da die 
Beſetzung der neues Richter⸗Poſten ſeitens des 
Juſtiz⸗Miniſters erfolgt. 

Präſes des Friedensrichter⸗Plenums: 
Mos kwin 


— Von geſchätzter Seite werden wir gebe⸗ 
ten, darauf aufmerkſam zu machen, daß die 
Paſſage der Krotkaſtraßr, deren Pflaſter 
jetzt bekanntermaßen ausgebeſſert wird, z. 3. 
für Pferde, beſonders für ſolche, die vor Sea 
eſpannt find, lebensgefährlich iſt, da dieſelben 
5 den aufgeriſſenen Löchern mit verſinken, und 
ſehr leicht ein Beinbruch möglich iſt. Infolge deſ⸗ 
ſen möchten wir uns den unmaßgeblichen Vor⸗ 
ſchlag in Intereſſe des Verkehrs erlauben, über 
die Straße von beiden Zugängen aus die Sperre 
zu verhängen, folange die Pflaſterung andauerk. 

— Eine unerquickliche Scene jpicte 
ſich Montag Abend um 7 Uhr vor dem Hauſe 
Bahnſtraße 31 ab. Der Wächter dieſes an der 
Ecke der Widzewskaſtraße und dem Stadtgarten 
gegenüber liegenden Hauſes war kurz zuvor mit 
dem Sprengen der Straße beſchäftigt geweſen, 
und ſoll ein vor dem Haaſe ſpielendes kleines 
Kind — ob abſichtlich oder unabſichtlich bleibe 
dahingeſtellt — mit dem Waſſerſtrahle derartig, 


getroffen haben, daß es umfiel und nach ſeinen 


Eltern um Hilfe ſchrie. Paſſanten nahmen fid 
des Kindes an, und machten dem Haus wächter 
mehr oder minder heftige Vorwürfe über IK 
Verhalten. Der Mann hatte aber ein reichhal⸗ 
tiges Quantum Schnaps genoſſen, und erwiderte 
die Vorwürfe in unangemeſſener Weiſe, ſo daß 
ſich alsbald andere Perſonen, die den Vorfall mit 
angeſehen und ſich darüber entrüſteten, in den 
Wortwechſel einmengten. Es kam bald vom Wort« 
wechſel zu Thätlichkeiten, und da Bürgerſteig und 
Straßendamm ſich ſchnell mit müßigen Zuſchauern 
und Theilnehmern füllte, ſah ſich der an der Ecke 
poſtirte Gorodowoi genöthigt, einzuſchreiten, und 
forderte den Hauswächter auf, ihm zur Wache 
u folgen. Dem widerſetzte ſich aber der Trunken⸗ 
bold um ſo ungeſtümer, als ſich ſeiner die mit 
ihrem kleinen Kinde erſchienene Ehefrau annahm. 
Nachdem alle Aufforderungen, ig Güte zu folgen, 
nichts geholfen hatte, machte der Gorodoroi von der 
Gewalt Gebrauch, und ſuchte mit dem einen Arm 
den widerſpänſtigen Hauswächter, mit dem ande⸗ 
ren Arm deſſen wie wahnfinnig ſchreiende Eher 
hälfte fortzuführen. Eine kurze Strecke ging dies, 
dann aber wurde der Widerſtand der beiden Arre⸗ 
ſtanten immer ſtärker. Wie gewöhnlich legte ein 
gewiſſes Publikum dem Gorodomoi, anſtatt ihn 
zu unterſtützen, alle möglichen Hinderniſſe in den 
Weg, indem es ihm auf Schritt und Trilt folgte, 
oder ſich zu beiden Seiten der Arreſtanten auf⸗ 
pflanzte. Es wäre ſicher zu weiteren lärmenden 
Scenen gekommen, wenn nicht zu rechter Zeit 
von allen Seiten Gorodowoi's ihrem bedrängten 
Collegen zu Hilfe geeilt wären, und beſonders des 
Hauswächters ſich bemächtigt hätten. Der Menſch 
ließ fich aber nicht transportiren, riß ſich wieder 
108, ſchlug mit den Armen um ſich, kurz geber⸗ 
dete ſich wie ein wildes Thier. Da die Anwen⸗ 
dung äußerſter Gewalt nicht half, mußte eine 
Droſchke requirirt, und der Arreſtant, von drei 
Gorodowois gehoben, in dieſelbe gebracht werden. 
Nach kurzer Fahrt entwand er ſich aber den 
Armen der Gorodowois wieder und warf ſich der 
Länge nach aus der Droſchke auf den Straßen⸗ 
damm. Endlich gelang es, den raſenden Menſchen 
zu packen, und ihn mit der Droſchke zur Wache 
u bringen. Wir haben über den Vorfall und 
"eine Einzelheiten fo eingehend berichtet, um zu 
zeigen, wie aus kleinen Urſachen große Wirkungen 
entſtehen können. Der Unwille des Publikums über 
das herausfordernde Benehmen der Haus wächter 
beim Beſprengen der Straßen ift ein jo allgemei⸗ 
ner, daß wir darüber kein Wort zu verlieren 
brauchen. Der vorliegende Fall liefert einen beſon 
deres draſtiſchen Beiſpiel und er lehrt, zu welchen 
Ausſchreitungen gemeinge fährlicher Art dieſe Un⸗ 
ſitte führen kann. Selbſtverſtändlich wird es ein 
Nachſpiel vor dem Strafrichter finden, und dem 
Inculpatenſein Streich, bei dem nur eine Trun⸗ 
kenheit mildernd ins Gewicht fällt, theuer genug zu 
ſtehen kommen. 5 

— Für 20 Kop. — ein Menſchenle⸗ 
ben! Ganz Warſchau ſpricht von nichts ande⸗ 
rem, als von e iner Mordthat, die ſich daſelbſt am 
Sonntag Nachmittag zugetragen hat. Nach dem 
„Kur. War.“ find die Einz elheiten des Vorfalls 
folgendes: Zu der angegebenen Zeit wurde die 
Droſchke Nr. 1727, die der Kutſcher Joſef Grabch 
führte, von 2 Männern, in deren Begleitung ſich 
eine weibliche Perſon befand, zu einer Fahrt nach 
der Zelazna⸗Straße unweit der Filterſtation ger 
mi ethet. Am Orte der Beſtimmung angelangt, 
weigerten ſich die Fahrgäſte, den Fuhrlohn zu ent⸗ 
richten. Auf mehrfache Mahnungen des Kutſchers 
antworteten fie mit Schimpfworten. Grabch 


| 
ſohn ſeinen Beruf aufgegeben, der würde ſich 


wurde die Situation jetzt bedenklich, und er ſah 

ſich nach Hilfe um. Im nächſten Augenblicke aber 

Ba ſich der eine männliche Paſſagier auf den 
u 
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Studium hat, verfolgt er mit der größten Pein⸗ 
lichkeit alle Erſcheinungen im Gebiete der neuen 
Literatur, wozu nicht wenig der Umſtand nützt, 


cherbok, packte den Kutſcher am Halſe, wo⸗ daß feine Frau in Wilna, wo er jetzt domicilirt, 


durch derſelbe am Schreien verhindert wurde. 
Gleichzeitig aber war der andere Kumpan von 
hinten auf den bedrängten Kutſcher eingedrungen, 
und fließ ihm ein Meſſer in das Schulterblatt, 
deſſen Spitze bis an das Herz drang. Der 
Stoß wurde jo heftig, daß der Kutſcher auf der 
Stelle todt zuſammenbrach. Bezeichnend für die 
Mordbuben iſt, daß ſie nach vollbrachter That 
die Flucht ergriffen. 

Vorübergehende, die den ſchrecklichen Vorfall 
mit angeſehen, verfolgten den Mörder und ſeinen 
Kumpan. Als erſterer dies bemerkte, drehte er 
ſich um und warf ſich mit dem gezückten Meſſer 
nunmehr auf ſeine Verfolger. Es gelang ihm 
dad urch zu entkommen. Als die Polizei von dem 
Morde Kenntniß erhielt, ſetzte ſie alle Hebel in 
Bewegung, den Mörder zu erwiſchen. Dies ge⸗ 
lang noch in der Nacht unweit der Stadt. Der 
eigentliche Mordbube iſt ein Maurer Namens 
Roman Orlowski. Auf ſeinen Helfershelfer wird 
noch gefahndet. Ueber das Motiv ift noch nichts 
Sicheres ermittelt. 

— Jäger und Jagdliebhaber dürften 
in dieſem Jahre auf einen reichen Zuzug von 
Krametsvögeln rechnen können, da die dieſen Vö⸗ 
geln als Nahrung dienenden Früchte der Eber⸗ 
eſchen, die ſog. Vogelbeeren, in dieſem Jahre be⸗ 
ſonders maſſig vorhanden find. Im vorigen Jahre, 
wo dieſe Beeren ganz fehlten, waren auch die 
Krametsvögel rar. 


— Mit wrlchem Leichtfinn und mit 
welcher Rückſichtsloſigkeit ſeitens der Hand⸗ 
werker Reparaturen an und auf Hausdächern 
vorgenommen werden, zeigt der nachſtehende Vor⸗ 
fall, der uns aus dem Leſerkreiſe mit dem Aus⸗ 
druck größter Entrüſtung zugeht: „Ich paſſirte 
am Montag Mittag mit mi inem Söhnchen das 
Haus Nr. 20 in der Wschodni aſtr ße im Sonn⸗ 
tagsſtaate, um eine Viſite zu machen. Kurz das 
rauf bemerkte ich auf dem Hut und dem neuen An⸗ 
uge meines Sprößlings mehrere große Tropfen 

ſchen Theeres. Eine vorüber de Dame 
machte mich darauf aufmerkſam, daß es 
von dem Dache des genannten Hauſes tropfe. 
Ich wendete mich um, ging einige Schritte 
zurück, und bemerkte nun, daß von dem Dach⸗ 
firfte des betreffenden Hauſes feiner ganzen Länge 
nach langſam aber unaufhörlich ziemlich große 
Theertropfen herabfickerten. Wie ich genauer zu⸗ 
ſah, nahm ich wahr, daß der Bürgerſteig in ſeiner 
ganze Länge mit Theer beſchmutzt war. Die 
Flecke rührten augenſcheinlich von der friſchen 
Theertünche her, die das ſchräge Gickelpeppbnd 
kurze. Zeit zuvor erhalten hatte, Warum —ſo fragt 
man wohl mit vollem Rechte — läßt der Haus 
wirth vom einen Ende feines Hauſes bis zun 
anderen keine Sperrlatten legen, bis das Hach 
völlig getrocknet iſt? Und ferner, wer entſchä⸗ 
digt mich für die Reinigung des neuen Anzuges 
meines Sohnes von den nur ſchwer weg zu bes 
kommenden Flecken ? Ich bezweifle übrigens nicht, 
daß es vielen anderen Paſſanten ebenſo wie mir 
ergangen iſt, vielleicht mit dem Unterfchiede, daß 
ſie nicht wiſſen, wo die Theerflecke herrühren.“ 
Anmerkg. der Red action. Wir finden 
ſelbſtverſtändlich die in dem Schreiben zum Aus⸗ 
druck gebrachte Entrüſtung völlig am Platze, und 
wünſchen nur, daß der Herr Einſender 12 an 
den Beſitzer des fraglichen Hauſes hält. Viel⸗ 
leicht wird, wenn derſelbe Strafe zahlen muß, 
bewirkt, daß die Hauswirthe bei Vornahme von 
Reparaturen an ihren Häuſern die Handwerker 
1 — Beſchädigungen des Publicums haftbar 
machen. 

— Da unſere Polizei den Obſthändlern gegen» 
über eine ſtrenge Auffiht ausübt und das Feil⸗ 
halten unreifer Früchte nicht duldet, ſo ver⸗ 
legen ſich viele derſelben auf den Haufirhandel 
in den Häuſern und hier wird ſelbſt das aller⸗ 
unreifſte Zeug nicht nur von Kindern, ſondern 
auch von Erwachſenen bereitwilligſt gekauft und 
verzehrt. Und dann wundert man ſich, wenn die 
Leute krank werden. 

— Ein phäuomaler Taſtſiun. Seit 
einigen Tagen hält ſich hier der ſogenannte 
„blinde Ankokolski,“ Herr N. Greckenſohn auf, 
über deſſen Perſönlichkeit im Allgemeinen und 
wunderbaren Taſtſinn im Speciellen wir einem 
Warſchauer Blatte folgende Notizen entnehmen: 

Herr Greckenſohn wurde zu Ponfewes, im 
Gouvern. Kowno, geboren. Noch in feiner frühes 
ſten Jugend hat fi bei ihm, dem Autodidacten, 
das Talent eines Sculptur⸗Künſtlers entwickelt, 

und hat derſelbe durch ſeine Holzſchnitzwerke all⸗ 
ſeitiges Erſtaunen erregt. Zu ſeinem Unglücke 
hat er, natürlich ohne Lehrer, eine erſtaunliche 
Fertigkeit in der Kunſt⸗Uhrmacherei erlangt, und 
die complicirteſten Uhrwerke hergeſtellt. Wir 
ſagen „zu. feinem Unglücke,“ denn dieſe Kunſtfer 
ligkeit koſtet ihm ſein Augenlicht. Im Jahre 
1879 paſſirte ihm nämlich das Unglück, bei Re⸗ 
| yarlrung der Kirchthurm⸗Uhr zu Schönberg in 
Kurland von einem orkanartigen Wirbelwinde 
auf der Höhe überraſcht zu werden und dabei 
völlig zu erblinden. 
Wer nun glaubt, daß nunmehr Herr Grecken⸗ 
ge⸗ 
waltig täuſchen. Der „blinde Antokolski“ iſt nach 


wie vor Sculpturiker und Kunſt⸗Uhrmacher. Von 


verſchiedenen Seiten wurden dieſem blinden Mann, 
der nebenbei bemerkt, verheirathet und Vater von 
6 Kindern iſt, diverſe materielle Unterſtützungen 
angeboten, er aber ſchlug dieſelben ſtrict ab und 
zog es vor, ſich ſeinem Berufe auch ferner zu 
widmen. Da er in der alten wie in der neuen 
Literatur bewandert iſt und eine große Liebe zum 


eine Leſebiblioſhek unterhält. Jüngſt haben nun 
die Aerzte erklärt, daß noch Ausficht vorhanden 
ſei, wenigſtens zum Theil ein Auge zu retten, zu 
welchem Zwecke Herr Greckenſohn ſich nach dem 
Auslande begeben will. 

Wie wir erfahren, beabſichtigt der „blinde 
Antokolfski“ hier mit Genehmigung der Obrigkeit 
ſeine erſtaunliche Kunſtfertigkeit öffentlich zu pro⸗ 
duciren, wobei wir, abgeſehen von den Sculptur⸗ 
Arbeiten, blos folgende Piece hervorheben wollen: 

Um jedem Verdacht vorzubeugen, läßt ſich 
Herr G. die Augen verbinden, ergreift 2 Uhren, 
die von gleicher Größe find und gleiche Werke 
befigen, nimmt deren kleinſte Theile auseinander 
und ſtellt ſie wieder vollſtändig her, ohne auch 
nur ein noch ſo kleines Theilchen zu vertauſchen, 
und dies Alles — vermöge ſeines wunderbaren 
Taſtfinnes! 2 

So iſt es einmal hienieden! Es giebt Per⸗ 

nen, die geſunde Augen haben und dabei 

ichts ſehen, während dieſer Blinde Alles wahr⸗ 
nimmt. Es giebt ferner Sehende, die blos aus 
Arbeitsſcheu der öffentlichen Wohlthätigkeit zur 
Laft fallen, während dieſer Unglückliche es vor⸗ 
zieht, von ſeiner Händearbeit zu leben. 

— Zur Warnung! Eine Frau, welche in⸗ 
folge zu ſtarken Schnürens des Corſets auf der Ber⸗ 
liner Stadtbahn die Befinnung verloren, iſt 
im Krankenhauſe Friedrichshain verſtorben. 
Die Einengung der Lunge hatte die Lähmung 
des Gehirns und der rechten Körperſeite herbei⸗ 
geführt. Die Dame verſtarb, ohne auch nur die 
Befinnung wiedererlangt zu haben. 

— Sport. Am Sonntag Nachmittag fand 
in Warſchau ein 50 Werſt Cycliſten⸗Wettrennen 
ſtatt, das von dem deutſchen Radfahrerelub „Union“ 
veranſtaltet worden war. Sieger blieb Hr. O r⸗ 
ſins ki, der die genannte Strecke in 1 Stunde 
42 Min. 35 Sec. zurücklegte. Ihm folgten die 
Herren Barans ki, Skrodzki, Glaſſer 
und Neuding in kleinen Abſtänden. 


— Rätbielbaft. Auf dem Felde des Guts⸗ 
beſitzers Krauſe in Choing wurden am Montag 
Früh zwei herrenloſe Kühe mit zuſammengebun⸗ 
denen Füßen vorgefunden. Wie diejelben dort⸗ 
Bin gekommen, iſt vorläufig nicht aufgeklärt, jedoch 
iſt anzunehmen, daß fie von einem in der vorher ⸗ 
gehenden Nacht verübten Diebſtahl herrühren und 
von den Dieben bei Tages anbruch im Stich ger 
laſſen worden find. 

— Bereitung des Obſteſſigs. Den beſten 
Eifig geben füßherbe faftige Birnen, Kochbirnen 
und wilde Birnen. Sommeräpfel geben nur ſchwachen 
Eſſig, der langer Zeit bedarf, ehe er gut wird. 
Die Früchte werden gemahlen und tüchtig gepreßt, 
uch kann man das teigig gewordene und anges 
faulte Obſt dazu verwenden, ebenſo die Obſtſcha⸗ 
len. Der ausgepreßte Saft wird in ein offenes 
Faß gethan und an einen warmen Ort geſtellt. 
Hier läßt man die Maſſe gähren, bis fie ſäuer⸗ 
lich riecht. Der durch die Gährung ſich ausſchei⸗ 
dende und an der Oberfläche ſchwimmende Schlamm 
wird ſpäter entfernt, das Faß mit dem noch feh⸗ 
lenden Boden verſehen und mit offenem Spunde 
in den Keller zeſtellt. Der Eſſig gewinnt, je 
länger man ihn aufbewahrt und man thut wohl, 
ihn nicht zu früh zu benüßzen 


— Ein ſächſiſcher Mittmeifter bei 
Mars la Tour. Als die Fragzoſen bei Mars 
la Tour zu weichen begannen, erhielt eine 
Schwadron der ſächſiſchen Gardereiter Befehl, den 
Feind durch ein großes Dorf zurückzudrängen. 
Am Ende der ſchmalen Straße mußte eine 
Kreuzung gegen franzöſiſche Küraſſiere behauptet 
werden. Der Rittmeiſter, kühn, ungeſtüm und 
dabei von weichem Herzen, ſprengte voran. Freudig 
folgte die ganze Schwadron. An der Straßen⸗ 
kreuzung hatte ſich ein unentwirrbarer Knäuel 
von Pferden, Wagen und Geſchützen des weichen ⸗ 
den Feindes gebildet. Mitten darin ſah man einen 
franzöfiſchen Knaben von 3—4 Jahren, ſchmutzig, 
mit zerriſſenen Kleidern, aber von ſeltener Schön⸗ 
heit. In Todesangſt wollte er vor den Pferden 
der fächſiſchen Reiter ausweichen, gerieih aber zu 
nahe an ein Wagenrad, und die Vorderachſe riß 
ihn zu Boden. Im nächſten Augenblick mußte 
das Hinterrad über ſeinen Kopf weggehen. Der 
Rittmeiſter, ein Reiter, wie es wenige giebt, ſah 
die Todesgefahr des Knaben. Raſch wie der 
Gedanke ſprengt er herbei, ergreift ihn am Arm 
und ſetzt ihn vor ſich auf den Sattel. Wie das 
Alles geſchah, konnte ſich Niemand recht erklären, 
auch der Rittmeiſter ſelbſt nicht. Der kleine 
krauslockige Franzoſe drückte ſein Köpfchen feſt 
an des Deutſchen Bruſt. Dieſem leuchteten die 
Augen und wurden dabei vor Wehmuth und 
Wonne ganz feucht. Er war fröhlich, als wenn 
er ein Königreich erobert hätte. Die ganze 
Schwadron jauchzte ihm zu. Doch zu weiterem 
Befinnen war jetzt nicht Zeit. Ein Hurrah erſcholl, 
und fort ging es mit hochgeſchwungenem Säbel. 
Der Zuſammenſtoß war blutig, aber fiegreich. 
Als die ſaure Arbeit gethan war und der Ritt⸗ 
meiſter ſeine Augen von den feindlichen Küraſſieren 
abwenden durfte, ſah er auf den Schützling in 
ſeinem Arm. Der Knabe ließ den Kopf und die 
Glieder hängen. Er war todt. Leichenblaß und 
mit unnerwandten Blicken ſchaute der Rittmeiſter 
auf die Leiche. Nur mit Anſtrengung hielt e 
die Thränen zurück. Als die Schwadron da 
Biwak bezogen, drängte ſich Alles um den todte 
Knaben, der äußerlich keine Verletzung zu habe 
ſchien. Bei näherer Unterſuchung fand man e 
Revolverkugel in feiner Bruſt, eine zweite ha 
den Unterleib durchbohrt und war unter den 
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Mittwoch, den 16. (28.) Auguſt. 


1895. 


Podzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. | 


Die Paradieswittwe. 


Roman von H. Palme -Payſen. 


Mit den verlorenen Eltern ging dann auch das Heimathshaus 
verloren, und ſein urſprünglicher angeborener Wer zur Iſolirung, 
zum Deuken, zum Grübeln, Schaffen in der Werkſtätte des Geiſtes 
machte ihn zu dem ernſten, abgeſchloſſenen, unjugendlichen Manne, 
dem heute plötzlich dieſe Weſenseigenthümlichkeit zugleich mit der Ein⸗ 
ſicht zum Bewußſein kam, daß er in der That dadurch ſeinen nächsten 
Verwandten gegenüber nahe liegende Pflichten verſäumt hatte. Er 
fühlte das aufrichtige und ſo natürliche Verlangen, ihnen endlich 
näher zu treten, ſie kennen zu lernen und mit ihnen zu ver⸗ 
kehren. 

Eine Menge bedeutſamer Fragen drängten ſich dem Grübelnden, 
während er langſam ſeinem Hotel zuwanderte, plötzlich in faſt quäle⸗ 
riſcher Weiſe auf. Im Geiſt ſah er ſie noch vor ſich, alle die freund⸗ 
lichen, ſo verſchiedenartigen Geſtalten: Adelheid, die lebhafte, impulſive 
3 die freundliche Nora und die ſtille verſchloſſene, ſchöne 

nes. 

Wie mochte Adelheid es mit der Erziehung ihrer Töchter gehal⸗ 
ten haben? Wie mochte es mit Map beſtellt ſein, mit deſſen Wiſſen 
und Können, mit deſſen Zukunftsplanen? Welchen Beruf würde er 
ſich erwählen — war er begabt und nach welcher Richtung hin? War 
er ſchwer oder willig zu erziehen? War er überhaupt erzogen? Viel⸗ 
leicht kam die ſchöne, lebensluſtige Frau gar nicht dazu, ihr Augen⸗ 
merk auf die Fehler und Tugenden ihrer Kinder zu lenken, trotz⸗ 
dc ſie eine zärtliche, wenn auch ſchwache Mutter zu ſein 

ien. 

Wer mochte als väterlicher Vormund an ihrer Seite ſtehen? 
Es war ihm ſeiner Zeit, als er ſich ſelbſt dazu erbot, mitgetheilt 
worden — er hatte das aber längſt wieder vergeſſen. Und wer hei⸗ 
rathete Nora. Daß er dies nicht rechtzeitig erfahren hatte, daß der 
betreffende Brief noch nicht in ſeinen Beſitz gelangt, mußte allerdings 
ein tückiſcher Zufall verſchuldet haben. Aber er hätte ſich doch längſt 
um den Verlobten, um den neuen Verwandten bekümmern, Nach⸗ 
frage über ihn halten müſſen. 

Adelheid hielt ihn für charaktervoll und durchaus zuverläſſig. 
Ob ſich das aber auch bewahrheitete? Ob ſie ſo viel Menſchen⸗ 
kenntniß und Lebenserfahrung beſaß, richtig urtheilen zu können, ſo 
viel Umſicht und Vorſicht, genaue Erkundigungen über deſſen Lebens⸗ 
wandel und Berufsverhältniſſe eingezogen zu haben? Würde Nora 
glücklich werden? 

Dieſe und andere Fragen ſchwirrten ihm unabläſſig durch den 

Kopf, und er fühlte in dem Bewußtſein ſeiner Liebloſigkeit und 
Gleichgiltigkeit gegen die nächſte Familie eine tiefe und aufrichtige 
Beſchämung. Durch ſeine grübelnde Zerſtreutheit gerieth er im 
e auf Irrwege, die ihn keineswegs ſeinem Hotel näher 
rachten. 
So rief er deun eine Droſchke herbei, beſtieg dieſelbe und ließ 
ſich, da es noch früh an der Zeit war, durch einige Stadttheile und 
zuletzt nach ſeiner ihm noch unbekannt gebliebenen, bisher von ſeinem 
Amtsvorgänger bewohnten, jetzt auch von ihm gemietheten Wohnung 
fahren. Die Stadt machte einen vornehmen und durch die vielen, jetzt 
im Frühlingsgrün prangenden Straßenalleen einen ſehr freundlichen 
Eindruck. Ab und zu erweiterten ſich dieſelben zu freien, ſtatuen⸗ 
geſchmückten Plätzen oder Märkten, welche zeigten, daß hier auch ein 
lebhaft induſtrielles Leben herrſchte. 

Geſchäftige Menſchen, auch langſam dahin ſchlendernde Spazier⸗ 
gänger belebten die Wege; manchmal glitt mit Klingeln und Lärmen 
auf dem nebenher laufenden Geleiſe eine Pferdebahn vorbei, oder 
unter geringerem Geräuſch dieſer oder jener mehr oder weniger 
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elegante Wagen. Einmal fuhr Günther Delfurth mit einem Ruck 
aus ſeiner nachläſſigen Lage auf. Den Fahrdamm kreuzte ein Ge⸗ 
fährt, in welchem ein blaſſer, bärtiger Herr lehnte. 

Das ihm bekannt dünkende Geſicht führte ihn in der Erinnerung 
auf ein Feld von Blut und Leichen zurück, über das der Donner der 
Geſchütze 8 Irrte er ſich oder war jener wirklich der kraft⸗ 
ſtrotzende, liebenswürdige Officier, unter deſſen Führung er einſt als 
junger Vicefeldwebel im letzten unvergeßlichen Kriege gekämpft! 
Kugeln und Granaten hatten ihn wie jenen tapferen, faſt tollkühnen 
Kameraden verſchont — was mochte dem jetzt zur Friedenszeit die 
Lebenskraft geknickt haben? = 

„Hollah, Fahrenholz“, entfuhr es ihm unwillkürlich, aber der 
Ruf ging unter im Wagengeraſſel, und obgleich er mit angeſtrengter 
Aufmerkſamkeit dem Fuhrwerk nachblickte, ſo konnte er ſeiner Sache 
doch nicht gewiß werden. Der Herr blieb bewegungslos ſitzen, ohne 
ihm das bleiche Geſicht nochmals zuzuwenden. f 

Nun hielt der Wagen vor einem hellfarbigen, maſſiven Gebäude 
mit hochfenſtrigem Erdgeſchoß, unweit einer von blühenden Kaſtanien 
umgebenen Kirche. f 

„Gertrudenplatz 20“, berichtete der Kutſcher, indem er anhielt, 
ſich bezahlen ließ und dann ſeinen dürren Gaul wieder in Bewe⸗ 
gung ſetzte. 8 
Der Regierungsrath betrat nun das Haus und entdeckte drinnen 
gleich an der erſten Thür links ſein bekanntes, mit ſeinem Namen 
verſehenes Porzellanſchild, den ſicherſten Beleg für die Anweſenheit und 
Thätigkeit ſeines vorausgeſandten Dieners. Beim Oeffnen der Thür 
erfaßte ſein Blick drei ineinandergehende, geöffnete Zimmer, in denen 
noch die ganze Ungemüthlichkeit einer erſt halbfertigen Einrichtung 
errſchte. 
95 bunte durcheinander der Möbel und Kiſten, die umherliegen⸗ 
den Emballagen, Stroh, Papier und den obligaten Staub beachtete der 
Regierungsrath gar nicht. So peinlich ſauber er ſich und ſeinen 
Anzug hielt, wie es um ihn her ausſah, dafür beſaß er kein Auge. 
Er ſchien auch kein Mann von vielen Worten zu ſein. 1 

„Guten Tag, Johann“, begrüßte er mit kurzem Kopfnicken ein⸗ 
ſilbig den Geſchäftigen, einen blonden, hageren Menſchen mit einem 
gutmüthigen, verſchmitzt lächelnden Geſicht, deſſen noch ziemlich jugend⸗ 
liche, aber ſchmalbrüſtige Geſtalt und etwas vornübergebeugte, nach⸗ 
läſſige Haltung den eleganten Sitz der herrſchaftlichen Livree weſent⸗ 
lich beeinträchtigte. 8 

Er ſtand ſeit bereits fünf Jahren in des Regierungsrath Dienſten 
und hatte ſich von je her als geſchickt, treu und ergeben gezeigt. Er 
trug ſeinen Rock — wie er ihn trug, war ſeinem Herrn gleich⸗ 
gültig. 

de Herr Regierungsrath,“ antwortete Johann ebenfalls 
kurz und einſilbig. Unnöthige Worte und erſt recht Schwätzereien waren 
dem Regierungsrath unleidlich. 

„Bald fertig mit Allem?“ 

„Morgen kann eingezogen werden.“ 

„Briefſchaften da!“ 

„Ein ganzer Haufen.“ g 

Er trottete voran in das zweite Zimmer, das berelts die ausge⸗ 
prägte Phyſiognomie einer Studir⸗ und Arbeitsſtube zeigte: Bücher⸗ 
ſchränke, Kenoittotien mit hohen Aktenſtößen und am Senfter einen mäch⸗ 
tigen Schreibtiſch. Alles bereis aufgeſtellt und geordnet. 

„Hier iſt faſt Alles fertig“, bemerkte Johann. 

„Brav.“ 

Johann verzog ſeinen ſchmalen Mund zu einem vergnügten 


Lächeln. Das Wort „brav“ barg bei ſeinem Herrn die Quinteſſenz 
allen Lobes. 

Was nun vor ſich ging, hätte er ſeheriſch vorausſagen können. 
Erſt trat der Regierungsrath an den Schreibtiſch, durchſah flüchtig 
die Poſtſendung; ſtehend durchlas er dieſes und jenes Schreiben, 
wandte ſich dann in's Zimmer hinein, eben ſo ſchnell aber wieder 
dem Schreibtiſch zu, griff nach dieſem und jenem Buche, dann ſeit⸗ 
wärts in die Luft — fand dann auch den mechanisch geſuchten Stuhl, 
nahm Platz, immer noch in Hut und Mantel und begann dann, 
ohne darauf zu achten, daß ihn Johann jener Dinge entledigte, zu 
1 zu leſen und zu denken, ſich und die Welt ver⸗ 
geſſend. 

Aber etwas anders kam es in der Folge heute doch. 

Mitten aus der Arbeit heraus fuhr ſein Herr in die Höhe, zog 
die Uhr und rief: „Johann!“ 

„Herr Regierungsrath!“ 

„rad und Orden auspacken — mich in einer Stunde anrufen 
— pünktlich.“ 

Ehe dieſe ganz verſtrichen war, rief er wieder: „Johann!“ 
A Regierungsrath!“ 

„Wie heißt die Kirche vor der Thür?“ 
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„Ach jo — hm — dann wär es vielleicht nicht nöthig — aber 
ich ſagte es — ich verſprach es. Johann!“ 0 

„Herr Regierungsrath?“ 

„Sind die Pferde geſund angekommen?“ 

„Ganz munter.“ 

„Wagen da?“ 

„Alles da und in Ordnung.“ 

„In einer Stunde anſpannen — pünktlich.“ 

Nach einer Pauſe ertönte wieder der Ruf: „Johann!“ 

„Herr Regierungsrath?“ 

„Iſt es kalt oder warm draußen?“ 

„Warm, Herr Regierungsrath.“ 

„Na, deshalb. Nimm mir den Mantel ab — ah, ſo — iſt's 
ſchön. Fenſter öffnen.“ 

Die Fenſter wurden geöffnet und Günther Delfurth ſah wieder 
auf ſeine Bücher und Papiere nieder. 


Johann begab ſich in's andere Zimmer zurück, arbeitete weiter, 
eifrig, aber mit möglichſter Geräuſchloſigkeit, bei jeweiligem Vorbei⸗ 
gehen an der Thür durch deren offen gelaſſenen Spalt zu ſeinem 
Herrn hinüber ſchielend. „Sonderbar“, dachte er bei ſich, „dor 
is was mit em paſſert — he denkt wat inners as dat 
Schriben.“ 

Der brave Holſteiner pflegte in ſeinen oft langen Selbſtge⸗ 
ſprächen ſtets ſein theures Platt zu reden. 

Die Stunde war verſtrichen; Frack und Orden lagen bereit; 
und bald fuhr auch der Wagen vor. Günther hatte ſich aber erſt 
in ſein Schlafgemach begeben, dieſem kein größeres Intereſſe widmend 
als vorhin dem Epfangszimmer. Sinn und Auge hatte er nur für 
ſein Studirzimmer. Auch ſeine Toilette war ſo ſchnell begonnen wie 
beendigt. 

Er erfriſchte ſich an kaltem Waſſer, brachte ſein glattes, etwas 
verſchobenes Haar durch ein paar Bürſtenſtriche ſchnell wieder in die 
fe tadellos ordentliche Lage, wobei der Spiegel nur im Fluge ge⸗ 
treift wurde, und bediente ſich der von Johann bereit gelegten 
Kleidungsſtücke, der weißen Cravatte, des ordengeſchmückten Fracks 
— des Letzteren mit einem Knurrton und den zwiſchen den Zähnen 
0 de Worten: „Abgeſchmacktes Kleidungsſtück!“, warf 
ch ſodann den Mantel über die Schultern und ließ fich nun von 
Johann in die Villa Adelheits fahren. 

f 3. Capitel. 

Dort beſchäftigten ſich die ſungen Mädchen noch eifrig mit der 
Toilette. Weil 15 Sonne hell und faſt 10 war in bye beiden 
nebeneinander liegenden, von Ines und Nora einer⸗ und andererſeits von 
Ruth bewohnten Schlafzimmer hineinſchien, hatte man vor den geöffneten 
Fenſtern die Vorhänge niedergelaſſen. Trotzdem drangen doch friſch 
und belebend die köſtlichen Düfte der unter den Fenſtern blühenden 
Syringen herein und das fröhliche Zwitſchern der Vögel. Es war 
ein echter, rechter Mai» und Hochzeitstag. 

Noras Köpfchen zeigte bereits die Kunſtfertigkeit des Friſeurs. 
Jetzt wollte er auch Ines überreden, ſich ſeinen Händen anzu⸗ 
vertrauen. 

Wie immer vergeblich. Sie ließ ſich nicht davon abbringen, 
ihre Haare wie immer ſchlichtgeſcheitelt zu tragen und dieſelben ſelbſt 
zu ordnen. Dagegen hörte man Ruths ungeduldig rufende Stimme 
aus dem Nebenzimmer. 
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„Kommen Sie, Wilms, kommen Sie endlich — ich warte ſchon 
eine Ewigkeit“ i 

Der Uebereifrige hörte garnicht darauf. 

„Wenn Sie erlaubten“, ſagte er zu Ines, „es würde eine 
wunderbare, eine großartige Friſur werden. Gnädiges Fräulein würden 
ganz anders ausſehen — wie eine Königin — prachtvoll —“ 
„Ha, ha, ha!“ tönte Ruth's helles Lachen aus dem Neben⸗ 
zimmer. 

„Darf ich einmal —“ und dabei glitt er, hinter Ines ſtehend, 
heimlich über das noch aufgelöfte glänzende Haar. 

„Ines wehrte mit ruhigem Ernſt den redſeligen Dränger ab. 
„Ich habe auch keine Geduld dazu“, erklärte ſie. 

„Geduld! Ha, ha, ha!“ erklang es wieder aus dem Neben⸗ 
zimmer. 

Ines, Du biſt ja die perſonificirte Geduld.“ 

„Für ſo etwas fehlt ſie mir“, entgegnete dieſe ruhig. 

„Aber den Brillantpfeil, den darf ich Ihnen doch durch den 
Knoten ſtecken“, flehte der Eifrige. 

„Nein, laſſen Sie es — es iſt nicht mein Geſchmack“, wehr te 
Ines ab. i 

„Aber der meinige, bringen Sie mir den Pfeil“, betonte Ruth 
ſchnell; „kommen Sie doch endlich.“ 

Während der hier abgefertigte, dort gerufene mit bedauerndem 
Seufzer, „der Unbegreiflichen“ den Rücken wandte und ſich zu der 
ungeduldigen kleinen Schönheit nebenan begab, ſagte Ines, leiſe die 
Thür hinter ihm ſchließend, zu Nora: „So, mit meiner Friſur wäre 
ich fertig; — eine halbe Stunde haben wir noch Ruhe; ſo lange, 
bis Dein Brautkleid da iſt, können wir noch zwanglos nebeneinander 
169 und zuſammen plaudern — zum letzten Male jo wie 

isher.“ 

„Wie zwei glückliche Mädchen.“ 

Ines ſchlug die Augen nieder. 

„Glücklich, ja — wenn —“ 

„Ines, wie ſchrecklich war das heute früh.“ f 

„Ja — aber heute an Deinem Hochzeitstage wollen wir nicht 
daran rühren — an nichts dergleichen.“ 

„Doch, gerade heute. Ich möchte auch noch mit Ruth reden. 
Ein letztes Mal. Wäre nur der Onkel nicht gekommen. Die Zeit 
iſt nun knapp geworden.“ 

„Und es nützt auch nichts“, ſagte Ines lachend. 

Die Schweſtern, beide noch in weiße, geſtickte Friſirmäntel gehüllt, 
hatten ſich nebeneinander auf eine Chaiſelongue geſetzt und blickten 
ſich liebevoll an, wenn auch nicht mit dem freien Blick unbekümmer⸗ 
ter Jugend. 

1 „Glaubſt Du, daß der Onkel etwas gemerkt hat?“ fragte 
ora. 

„Nein — aber nicht lange mehr, dann muß auch er ahnen oder 
errathen, was ſchon ſo Viele wiſſen.“ 

„Ich begreife Ruth wieder nicht. Wie oft haben wir ſie ge⸗ 
warnt, ſie gebeten.“ N 

Ines nickte. 

„Lebte ſie in anderer Umgebung, hätte andere Rathgeber, Er⸗ 
zieher gehabt, ich glaube, dann könnte fie noch anders werden — jo —“ 
ihre Stimme ſank zum Flüſtern herab — „ſo verdirbt ſie das 
Beiſpiel.“ 

Nora bedeckte ihre Augen. „Ach, Mutter!“ brach ſie in 
Schluchzen aus. 

Die Schweiter beherrſchte fich. 5 

1 le ke ſie; „es kann vielleicht noch beſſer 
werden. Unſer Haushalt verkleinert ſich jetzt. Heute ziehſt Du in die 
Welt — bald vielleicht ich.“ eee 

„Ach, Ines, hätteſt auch Du Dir erſt einen Herd ge⸗ 
gründet.“ 

„Einen Beruf gegründet — verſtehe es nicht anders.“ 

„Es kann aber anders kommen, Herzige!“ 

Nora umſchlang die plötzlich Erglühende. „und dann —“ 

Ines ließ ſie nicht ausſprechen. „Du weißt“, ſagte ſie merklich 
bewegt, „ich würde niemals ohne Liebe heirathen, nicht wie 
ar aus Achtung — Werthſchätzung. So opferfähig bin ich 
ni Pu! 

„O, als ein Opfer möchte ich mein Thun doch nicht aufgefaßt 
ſehen, Ines, das beſchämt mich. Ich kann und will Dir gegenüber 
ja nicht beſtreiten“ — fie ſah ernſt vor ſich hin —, „daß mich tiefer 
liegende Beweggründe veranlaßten, Frank ohne Zögern das Jawort 
zu geben. Deshalb rührt mich eben ſeine herzliche, mir ſo uneigen⸗ 
nützig entgegengetragene Liebe, die ſich anſpruchslos mit meinen ruhi⸗ 
gen Gefühlen begnügt.“ 

(Fortſetzung folgt.) 
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Kreaze wieder herausgekommen, hatte den Ritt 
meiſter unbedeutend verletzt und war zwiſchen den 
Kleidern ſtecken geblieben. wo man ſie auffand. 


Der Rittmeiſter kniete an der Leiche des Franzoſen⸗ 


kindes nieder und bedeckte das ſchöne Geſicht mit 
Thränen. Er hatte das Kind retten wollen, und 
Gott gebrauchte das Kind, um ihn zu retten. 
Die Gardereiter überlief ein heiliger Schauer. 
Der Rittmeiſter ließ die Leiche durch ſeinen 
Bedienten an den Rhein bringen, wo ſeine 
Mutter wohnte, in deren Familiengruft wurde ſie 
beigeſetzt. 

— Der in Meißen ./ S. verunglückte 
Seilkünſtler Capitain Weinberger iſt ſeinen 
ſchweren Verletzungen erlegen, ohne wieder zum 
Bewußtſein gekommen zu ſein. Außer einem Arms 
und Beinbruch waren die Wirbelſäule und faſt 
ſämmtliche Rippen gebrochen. Der Abſturz er⸗ 
folgte aus einer Höhe von etwa 20 m auf dat 
pfle er. Der Künſtler hatte auf dem erſten Gange 
die Mitte des Seiles erreicht, die Balancierſtange 
auf das Seil gelegt und ſich herabgeſchwungen, 
erſt mit beiden, dann mit einer Hand ſich 
feſthaltend und dabei den Körper wendend. 
Hierbei mag er ſich zu viel Schwung gegeben 
haben, ſo daß ihm das Handgelenk verdreht wurde 
und er das Seil loslaſſen mußte. Als der Sturz 
erfolgte, ging ein Schreckensſchrei durch die 
Menſchenmenge, die den Marktplatz dicht beſetzt 
hielt. Viele Kinder und Frauen wurden ohnmächtig 
und mußten vom Mlaße getragen werden. Wein⸗ 
berger war aus Linz in Oeſterreich gebürtig, 29 
Jahre alt und erſt pi vier Wochen verheirathet. 
Der Künſtler betrieb ſein gefährliches Handwerk 
ſeit 15 Jahren und iſt mei ohne Sicherheitsnetz 
aufgetreten; nur in Döbeln ſoll man kürzlich 
die Erlaubniß zum Auftreten von der Beſchaffung 
eines ſolchen Netz es abhängig gemacht haben, und 
die öffentliche Meinung ſpricht ſich entſchieden 
dahin aus, daß man auch hier von dieſer 
Forderung nicht hätte abgehen ſollen. Merk⸗ 
würdigerweiſe ſoll Weinberger wie in Vorahnung 
des Kommenden, vor dem Beginn der Produc⸗ 
tion Unruhe gezeigt haben. 


— Die ſogenannte Mürnberger Geleits⸗ 
kutſche ſeligen Angedenkens war für den Leip⸗ 
ziger Meßbeſuch eine der originellſten Einrichtun⸗ 
en und verdient wohl, im Vergleich mit der 
legen Perſonenbeförderung vorgeführt zu wer⸗ 
den. Dieſe Geleitskutſche war im Jahre 1571 
für die nach Leipzig und Frankfurt am Main zur 
Meſſe reiſenden Kaufleute, und zwar von den 
Fürſten, deren Ländergebiet ſie berührte, geſtiftet 
worden. Die Begleitung beſtand aus Bahyreu⸗ 
thiſchen Reitern, darunter der Geleitsmann, 
nebſt drei oder vier Edelleuten, die mei⸗ 
ſtens Oberamtmänner waren. Dieſes Geleit 
geſchah von Nürnberg aus allein durch die Bay⸗ 
reuthiſchen, und wurde von einer Herrſchaft zur 
anderen abgelöſt, bis es Kurſachſen erreichte, wo 
der Kurfürſt die Sicherheit der Reiſenden ſelbſt 
vertrat. Die Ankunft wie der Abgang der Kut⸗ 
ſche mußte auf das Genauefte inngehalten werden, 
weil die Inſaſſen ſonſt der Zollfteiheit verluſtig 
gingen. Zur Beſtreitung der Unkoſten, die dei 
dieſem Geleit zur Unterhaltung der Geleits män⸗ 
ner erwuchſen, mußten von allen Gütern, die das 
ganze Jahr zwiſchen Leipzig und Nürnberg hin 
und her geführt wurden, von jedem Centner drei 
Kreuzer erlegt werden. Die Verwaltung dieſer 
Gelder war einem Leipziger Kaufmann übertra⸗ 
gen, der „Geleitskaſſeverwalter“ hieß, und dem 
Nürnbergiſchen Reiter, der in Sachſen allein bei 
der Kutſche verblieb, ein gewiſſes Geld reichen 
und dem Rathe darüber Rechenſchaft ablegen 
mußte. Reichte das Geld in der Geleitskaſſe nicht 
aus, ſo deckte das Fehlende der Rath. In der 
Geleitskutſche ſelbſt befanden ſich acht Plätze, wo⸗ 
von jedoch nur ſieben bejegt wurden, damit, wenn 
einer der Paſſagiere erkrankte, er mehr Bequem⸗ 
lichkeit haben und ſich mit Betten verſorgen konnte. 
Die nach Leipzig zur Meſſe reiſenden Kauf⸗ 
leute mußten mit Benutzung der Geleſtskutſche 
ordentlich mit einander abwechſeln, weil ihrer 15 
viele waren, daß es den Ein zelnen nur aller 
zwei bis drei Jahre einmal betraf. Wollte dann 
einer, den die Drdn ung traf, nicht mit der Geleits⸗ 
kutſche reifen, ſo war er verpflichtet, einen An⸗ 
deren an ſeine Stelle zu ſchaffen, welchem er die 
Reiſezehrung aus ſeinen Mitteln reichen mußte. 
Die Mürnberger Geleitskuiſche fuhr das letzte 
Mal im Jahre 1789, worauf fie die franzöſiſchen 
Revolutionswirren verſcheuchten. 

Beim Edelweißpflücken abge⸗ 
ſtürzt iſt der 19 jährige Gymnaſial Franz Gokic⸗ 
nik aus Laibach. Von dott wird nun berichtet, 
daß der junge Mann früh auf die drei Stunden 
von Feiſtritz entfernte Alpe Erna Prſt geſtiegen 
iſt. Er ſchlug den Weg dahin ein, wo die ſchön⸗ 
ſten Edelweiſſblumen zu bekommen find. Es war 
auf einem ſolchen Punkt angelangt, legte Hut 
und Stock ab und kletterte auf einen Felſen em⸗ 
por. Der Felſen, woran er ſich feſthielt, war 
infolge des naſſen Wetters bröckelig geworden, 
brach ab, und Goricnik fiel circa 8 Meter tief 
kopfüber auf nackten Felsboden, worauf er in ei⸗ 
ne Tiefe von mehr als 60 Metern kollerte und 
in einer Bergmulde liegen blieb. Es erregte Tags 
darauf Befremden, daß Gorjeink nicht zurückkehrte. 
Zwei Knechte begaben ſich auf die Suche nach 
ihm, kehrten abet alsbald zurück, da fie im Ge» 
birge ſtarken Nebel bekamen. Man vermuthete 
überdies, Goricnik ſei mit ſeinem Vater, der die 
Forſte im Triglapgebiete beging, zuſammengetrof⸗ 
fen und werde mit ihm zurückkehren. Der Vater 
kehrte zurück, doch allein. "Sofort vermuthete er 
einen Unfall, und früh am anderen Morgen be⸗ 
gab er ſich in Begleitung des Lehrers Stiasny, 
zweier Jagdhüter und ſieben Bauern in's Gebiet 
der Erna Prſt, Er lenkze die Schritte direct gegen 
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die Unglücksſtätte, eine ſteile Stelle. Zuerſt erblickte 
er den Hut des Verunglückten, dann ſeinen Ge⸗ 
birgsſtock und endlich 60 Meter tiefer in einem 
Graben die Leiche des Unglücklichen. Oben auf 
dem Bergkamme weideten Schafe. Man mußte 
ſie vertreiben, um den Abſtieg nicht lebensgefähr⸗ 
lich zu machen, da die weidenden Thiere ein fort⸗ 
währendes Abrutſchen von Stein und Geröll ver⸗ 
urſachten. Dann unternahm man den gefährlichen 
Abſtieg. Sämmtliche Suchende ſtellten ſich in 
eine Linie, um ſich beim Hinunterſteigen nicht 
gegenſeitig zu gefährden. Aeußerſt behutſam, ſtellen⸗ 
weiſe ſich rücklings legend und bergab rutſchend, 
ging man hinunter bis zur Unglücksſtä tte. Da 
lag der junge Mann, das Geſicht zu Boden ge⸗ 
kehrt, Stirn und Scheitel mit drei klaffenden 
Wunden bedeckt, in den Mund einen Stein ger 
preßt. Das Herz brach faſt dem Vater; es war 
dieſelbe Stelle, wo er vor einem Jahre ſeinem 
Sohne das Edelweißpflücken erwehrt hatte! 

— Zu dem ſchauerlichen Ende des 
Dr. Julius Steinthal in Berlin kommen 
Nachrichten, die den Abgrund ſittlicher Verworfen⸗ 
heit, der ſich dabei geöffnet, noch weit entſetzlicher 
erſcheinen laſſen. Die Sanke ſtand während der 
ganzen Zeit ihres Verhältniſſes mit Steinthal 
uater ſittenpolizeilicher Kontrole, von der: fie erſt 
vor Jahresfriſt befreit wurde. Sie hatte ſchon 
vor Kurzem gegen Dr. Steinthal bei der 
Kriminalpolizei eine Anzeige wegen eines von 
ihm an ihr begangenen Verbrechens gegen das 
keimende Leben gemacht. Das Verfahren ſchwebte 
bereits gegen Steinthal, der, wenn er nicht auf 
ſo fürchterliche Weiſe um's Leben gekommen wäre, 
ſchon für die nächſten Tage ſeiner Verhaftung 
entgegenſehen mußte. Es wird ſogar verfichert, 
die Sanke habe ihn bezichtigt, daß er das genann⸗ 
te Verbrechen zu wiederholten Malen an ihr be⸗ 
gangen habe. Im Uebrigen hat die Sanke gleich 
dei ihrer erſten Vernehmung ſich dagegen verwahrt, 
als Mörderin angeſehen zu werden, da ſie in 
keiner Weiſe die Abſicht gehabt habe, den Dr. 
Steinthal zu erſchießen. Als Steinthal das 
Zimmer der Damaſt betreten, habe fie mit 
dem Rücken gegen die verſchloſſene Thür geſtellt, 
um ihrem Geliebten den Ausgang zu verjperrem, 
Nach kurzem Wortwechſel habe Steinthal ſie an 
beiden Armen gefaßt, um ſie von der Thür ‚forte 
zudrängen. Da erſt habe fie. den Revolver aus 
der Taſche ihres Kleides gezogen und dem Stein⸗ 
thal zugerufen: „Laß mich las, ſonſt geht das 
Ding los!“ In demſelben Augenblick habe auch 
ſchon der Schuß gekracht, und Steinthal ſei blu⸗ 
tend zu ihren Füßen niedergeſunken. Wie die 
beiden andeten Schüſſe losgegangen ſind, will fie 
nicht mehr wiſſen. Andererſejtes wird behauptet, 
daß fie den Revolver erſt am 15. Auguft gekauft 
habe, alſo doch wohl mit ſolchen gewaltjamen 
Gedanken gegen den Getödteten ſich getragen 
haben dürfte. Schauerlich bleibt eben der Blick 
in die Verworfenheit des Lebens eines Mannes, 
der, äußerlich wohl angeſehen und geehrt und von 
Vielen als Vertrauensperſon angenommen, auf 
keinen högeren Pfaden wandelte, als die, deren 
Eiferſuchtsflammen ihn jetzt vernichtet haben. 

— Ueber einen entlarvten Waldmen⸗ 
ſchen lacht gegenwärtig ganz Barcelona. Vor 
einiger Zeit trat dieſes anthropomorphe Weſen 
zum erſten Male in dem erſten Circus der 
ſchönen cataloniſchen Hauptſtadt auf und erregte 
durch feine wilden Geſten und fein grauenhaftes 
Aeußere allgemeines Auſſehen. Seinem Anſehen 
als Waldmenſch that es blos einigermaßen Ab⸗ 
bruch, daß er, entgegen allen Waldmenſch⸗Tradi⸗ 
tionen, ſein Verſtändniß für die Wichtigkeit der 
Preſſe dadurch bekundete, daß er bei ſämmtlichen 
Redactionen Barcelonas vorſprach. Alle durch 
dieſes moderne Vorgehen in ihrem Glauben Er⸗ 
ſchütterten verloren jedoch wieder ihre Zweifel 
Angefihts einer Scene, bei der der thieriſche 
Inſtinct im „Waldmenſchen“ mit elementarer Ge⸗ 
walt zur Geltung kam. Der Circus gerieth 
nämlich in Brand und der „Waldmenſch“ hatte, 
anſtatt die Kaſſe des Unternehmens zu retten, 
nichts Eiligeres zu thun, als auf einen nahe ger 
legenen Baum zu flüchten und ſich in den Aeſten 
deſſelben zu verkriechen. Preſſe und Wiſſenſchaft 
waren natürlich einig in der Bewunderung und 
Beſprechung dieſer mächtigen Offenbarung der 
Natur und insbeſondere die Gelehrten Barcelo⸗ 
nas ergingen ſich in den tieffinnigſten Betrach⸗ 
tungen über dieſes ſeltene Phänomen. Aber im⸗ 
mer gab es noch einen Zweifler in Barcelona, 
der ſich durch nichts überzeugen ließ, vielmehr, 
unabhängig von den Forſchungen der Gelehrten 
auf eigene Fauſt Nachforſchungen über die Ab⸗ 
ſtammung des Waldmenſchen anſtellen zu müſſen 
glaubte. Seinen Bemühungen gelang es auch 
bald, zu ermitteln, daß der Waldmenſch ehemals 
die jedenfalls von der Cultur nicht unbeleckle 
Stellung eines — Zollbeamten bekleidet hatte. 
Nun hat der „Waldmenſch“ Gelegenheit, im Ge⸗ 
fängniſſe von Barcelona eine der vielen Seg⸗ 
nungen der Civiliſation kennen zu lernen. 

— Ueber das Teſtament eines Irrſinni⸗ 
gen wird aus Graz vom 19. gemeldet: „Ge⸗ 
ſtern verübte ein dreißigjahriger Mann, der Sohn 
eines hieſigen Stabsoſſiciers in ſenſationeller 
Weiſe einen Selbſtmord, indem er ſich bei Juden⸗ 
dorf unter den heranbrauſenden Eilzug warf. 
Vor einigen Tagen verſandte er an verſchiedene 
Adreſſen mehr als dreißig hektographirte Exem⸗ 
plare einer Schrift, betitelt: Mein Teſtament, 
5 Anfichten über die Staatskunſt in ſechs 
Fundamental⸗ und zwanzig Secundärſatzen“ von 
Carl Auguſt Neumann. Die Schrift enthält 
auf 42 enggeſchriebenen Seiten ein Curriculum 
vitae, ein Gedicht „an alle Völker“, betitelt : 
„Die Botſchaft des Nil“, eine „Rundſchau“, welche 
lich über verſchiedene Gebiete der Socialpolitik 


und Philoſophie verbreitte, ein Gedicht an Fräu⸗ 


lein Marie Burianka, Kaffeehauskaſſirerin in 
Wien, welches den Titel hat: „Mein Zigeuner⸗ 
wahlſpruch“ und ſperſchiedene andere Aufſätze, in 
welchen eine gewiſſe Beleſenheit mit Unſinn ver» 


mengt, ſich breit machte — die Arbeit eines Irr⸗ 


ſinnigen. Dieſe Schrift iſt vom 18. Auguft 
1895 datirt, jedoch ſchon im Mai dieſes Jahres 
hektographirt worden, wie das aus einem Theile 
deutlich hervorgeht. An mehreren Stellen dieſer 
Schrift bezeichnet nun der Irrſinnige genau den 
18. Auguſt und die Stelle zwiſchen Judendyrf 
und Gratwein, wo er ſich unter den Zug werfen 
werde, Er hat alſo drei Monate vorher den 
Selbſtmord angekündigt und genau in der ange⸗ 
kündigten Art ausgeführt. Ein Exemplar hatte 
er erſt geſtern an die „Tagespost“ zur Poſt ger 
geben, welche es alſo erſt zu einer Zeit erhielt, 
als die Nachricht vorlag, ein Mann ſei geſtern 
Mittag bei hellem Sonnenſchein zwiſchen Stübing 
und Gratwein mit ausgebreiteten Armen dem 
Eilzug entgegengerannt und ſei natürlich von der 
Maſchine fürchterlich zermalmt worden.“ 

— Ein Ueberfall, der ſaſt an verſuchten 
Raubmord grenzt und dem beinahe der elfjährige 
Max Schulze, Frieſenſtraße 6, zum Opfer ge⸗ 
fallen wäre, iſt in Berlin vorgekommen. Die 
Tochter des Maurers Schulz war ſeit einiger Zeit 
mit der zwanzigjährigen Fabrikarbeiterin Martha 
Gruner aus Schöneberg bekannt geworden und 
empfing öfter deren Beſuch. So auch Mittwoch 
Nachmittag. Kurze Zeit nach ihrem Weggange 
wurde der Cortioorſchlüſſel vermißt, der aus 
Verſehen im Schloſſe ſtecken geblieben war. Der 
Maurer wurde mißtrauiſch und ſtatt am nächſten 
Tage die Wohnung allein zu laſſen, behielt er 
den kleinen Max zur, Wacht aus der Schule und 
ſchärfte ihm ein, die Sicherheitskette nicht zu 
entfernen und ſelbſt auf wiederholtes Klopfen 
nicht zu öffen. Gegen 9 Uhr Vormittags hörte 
der Knabe zweimaliges Klopfen und es wurde 
die Thür 8 als er aber die ihm be⸗ 
kannte Gruner jenſeits der Sicherheitskette ſah, 
öffnete er, und ließ ſie in die Stube, in der fie 
ſich eiwa dreiviertel Stunden aufhielt. Hierauf 
bat ſie den Knaben, ihr die Einrichtung der 
Sicherheitskette zu zeigen. Während der Kaabe 
im dunklen Corridor voranſchritt, löſte die Gru⸗ 
ner ihr Sammethalsband und warf es dem Kna⸗ 
ben um den Hals. Mehrmals ſchrie der Knabe 
auf: „Gute Martha! liebe Martha! laß mich 
los!“ Die Nachbarn hörten den Hilferuf, legten 
ihm aber keine Bedeutung bei. Die Gruner 
ſchleifte den Knaben nach der Stube, warf ihn 
auf das Bett und ſtapfte ihm ein Kiffen in den 
Mund, während fie mit der anderen Hand dat 
Band immer feſter anzog. In dem Kampfe auf 
Leben und Tod mag ſich aber wohl das Band 
dabei gelockert haben, der Knabe ſchöpfte Luft, 
ohne jedoch zunächſt Leute herbeirufen zu können. 
In ſeiner Todesangſt griff er nach dem Kopfhaar 
des Mädchens und zwar fo feit,. daß letz⸗ 
teres vom Würgen abließ, um ſich frei zu 
machen. Die Nachbarn hörten plötzlich entſeß⸗ 
liche Hilferufe und ſahen bald darauf den Knaben 
auf der Fenſterbrüſtung, bereit, in die Tiefe zu 
ſpringen. Nur dem beruhigenden Zureden der in 
gleicher Höhe wohnenden Frau Poerſchke, welche 
ihm ſchnelle Hilfe zuſagte, iſt es zu danken, daß 
der Knabe nicht herabſprang. Die Gruner hatte 
ſich unbehelligt entfernt, iſt aber im Laufe des 
Nachmittags feſtgenommen worden. Es ſteht 
kaum in Frage, daß das Mädchen zum Stehlen 
gekommen war und daß die Verbrecherin behufs 
Ausführung ihres Planes auch ſelbſt an Mord 
gedacht hat. 

— Die verkaufte Frau. Das „Neue 
Peſter Journal“ berichtet: Der in Barfonkolyos 
(Biharer, Comitat) wohnhafte Bauer Vaßalie 
Lazo hat vor ſieben Jahren das ſchönſte Mädchen 
des Dorfes, Marie Zſurka, die damals 13 Jahre 
alt war, als ſeine Frau heimgeführt, Die Che 
war keine glückliche, denn Lazo kehrte alsbald zu 
ſeiner früheren leichtſinnigen Lebensweiſe zurück, 
was ſich die junge Frau ſo ſehr zu Herzen nahm, 
daß ſie ihn im Stiche ließ und, da ihre Eltern 
arm waren, zum wohlhabenden Landmann Georg 
Dobos in den Dienſt trat. Dobos verfolgte die 
Frau mit Liebesanträgen, die jedoch unbeachtet 
blieben; ſie verließ ihren verliebten Dienstgeber, 
der übrigens verheirathet und Vater mehrerer 
Kinder iſt, und kehrte in das elterliche Haus 
zurück. Dobos gab jedoch nicht nach, und als er 
eines Tages im Wirihshauſe mit Vaßalie Lazo 
zuſammenkam, überredete er den ſelben, ihm die 
Frau zu verkaufen. Lazo ging auf den Vorſchlag 
ein und nach kurzem Handeln wurde das Geſchäft 
im Beiſein mehrerer Perſonen und mit Inter⸗ 
vention des Ortsrichters Georg Brindas abgemacht 
und Lazo ſtrich vergnügt den Kaufpreis von vier⸗ 
zig Gulden ein. Der Ortsrichter erhielt für ſei⸗ 
ne Amtswaltung 5 fl. Der wackere Gemeinderich⸗ 
ter beſchied am anderen Tage die Frau und 
de ten Eltern zu ſich, verkündete ihnen das Ueber⸗ 
einkommen und erklärte, daſſelbe ſei rechtskräftig. 
Totz des Widerſpruchs der Mutter wurde die 
Frau durch Dobos und den Richter am Arme 
gefaßt und gewaltſam ins Haus des Vobos ger 
führt. „Die junge Frau unternahm mehrmals 
Fluchtverſuche, die jedoch von Dobos vereitelt 
wurden, Dodos mißgandelte bei ſolchen Anläſſen 
die Frau und drohte ihr auch mit Todiſchlag, 
wenn ſie das Haus verlaſſen ſollte. Die Frau 
verbrachte ein volles Jahr im Haufe Dobos. 
Sie kam in geſegnete Umſtände; jetzt eiſt ſah 
ſich ihre Mutter veranlaßt, den Fall deim Cles⸗ 
der Oberſtuglrichter zur Anzeige zu bringen, wel⸗ 
cher ſofort die Befreiung der Frau anpıöncte. 
Gegen Dobos und den Octsrichter ift die Cri⸗ 
minalunterſuchung im Gange, 


J 
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— Es giebt noch Originale Ein 
bemerkenswerther Repräſentant dieſer Menſchen⸗ 
ſpecies iſt dieſer Tage in Gleinau, einem Dorfe 
zwiſchen Wohlau und Leubus, geſtorben, deſſen 
Wunderlichkeit in ſeinem nachgelaſſenen Teſtament 
jetzt in craſſeſter Weile zum Ausdruck kommt. 
Jeſchke, ſo heißt unſer Sonderling, hinterließ ſein 
Vermögen in Höhe von 30,000 Mk. nicht etwa 
ſeiner ihn überlebenden Frau — Kinder waren 
der Ehe nicht entſproſſen —, ſondern der — 
„nothleidenden Welt, in erſter Reihe aber den ge⸗ 
ſallenen Mädchen“. Laut teſtamentariſcher Be⸗ 
fummtung ſollen non dieſen Mädchen die zuerſt 
ſich meldenden berückſichtigt werden; es iſt des 
Teſtators Abſicht geweſen, hierdurch an ſeinem 
Theile an der Verminderung der Kindesmorde 
von Seiten der unglücklichen Mädchen beizutragen. 
Für den Fall aber, daß derartige Bewerbungen 
nicht eingehen ſollten, können andere Bedürftige 
bedacht werden. Die Exiſtenz ſeiner hinterlaſſenen 
Wittwe glaubte Jeſchke mit den Zinſen eines Ca⸗ 
pitals von 9000 Mark geſichert zu haben. Die 
Verwendung dieſes Capitals nach dem Ableben 
der Wittwe fällt auch unter die erſte Beſtimmung. 
Daß der Verſtorbene kein Freund von Traurig⸗ 
keit geweſen ſein kann, beweiſt ein anderer Theil 
ſeines letzten Willens. Die verpachteten Acker⸗ 
ſtücke ſeines Beſitzthums und die ausgeliehenen 
Gelder ſollen unkundbar den gegenwärtigen Päch⸗ 
tern bezw. Schuldnern und ihren Nachſolgern 
verbleiben, aber unter einer Gegenleiſtung: Das 
Teſtament beſtimmt ausdrücklich, daß ſich Pächter 
und Schuldner an ſeinem Todestage alljährlich 
verſammeln ſollen, um hundert Mark zu ſeinem 
Gedächtniß zu verkneipen. Vor ſeinem Tode hatte 
ſich der Sonderling an die höchſten Behörden und 
nach erfolgtem ablehnenden Beſcheide mit dem 
gleichen Erfolge ſogar an den Kaiſer mit der 
Bitte gewandt, geſtatten zu wollen, daß er in 
feinem Garten beerdigt werden lönne. Die Wittwe 
beabfichtigt, dieſes curioſe Teſtament, das noch 
verſchiedene andere Wunderlichkeiten enthält, an⸗ 
zufechten. 

— Vor einigen Tagen wurde der „baye⸗ 
riſche Cröſus“ majorenn. Es ift dies der nun 
einuno zwanzigjährige Freiherr Theodor von Kra⸗ 
mer⸗ Klett, deſſen Vermögen in Bayern auf mehr 
als flebzig Millionen geſchätzt wird und hoch ren⸗ 
tirt. Tauſende Maſchinen⸗ und Drahtſtiftarbeiter 
hatten an dieſem Tage des „Regierungsantritts“ 
in Nürnberg frei und 26,000 Mark ſtiftete der 
junge „neue Herr“ zu Gunſten ſeiner Arbeiter, 
Er lebt in München und Hogenaſchau und ift 
der Sohn des vor dreizehn Jahren verſtorbenen 
Induſtriellen Kramer⸗Kletl. Theodor Kramer, der 
Vater, war Journalist, trat dann in das Gen 
ſchaft des Drahiſtiftfabrikanten Klett, heirathete 
deſſen Tochter und wurde alsbald ein erfter 
Lieferant bei den Elſenbahn⸗Eincichtungen in den 
40er und 50er Jahren. Kramer⸗Klett iſt einer 
der erſten deutſchen Induſtriellen geweſen, welcher 
durch hochgerzige Arbeiterſtiftungen und Wohl⸗ 
fahrtszeinrichtungen ſociale Heilmittel einfuhrte. 
An die Spitze ſeiner Privatverwaltung trat 1871 
ein ehemaliger Miniſter, der bayeriſche, als Bahn⸗ 
autorität bekannte Handelsminiſter von Schlör, 
ehedem Director der bayeriſchen Oſtbahnen. Auch 
als bayeriſcher Reichs raig und ſonſt wirkte Kramer⸗ 
Klett öffentlich und Rang und Egren ſtellten 
ſich bei ihm ein. Erſt geadelt, wurde er 1876 
erblicher Freiherr und Fideicommißbeſitzer. Aber 
der Mann mit der ſtets offenen Hano zu Zwecken 
für das allgemeine Wohl, deſſen Millionen ſich 
rapid vermehiten, ſtarb — welch eine grauſame 
Ironie des Schickſals—als ein Kranker, der ſich 
einbildete, er konne, weil er zu arm ſei, nicht 
mehr leben }! Aus zweiter Che iſt ihm der heutige 
Majoratsherr entſproſſen, der bei des Vaters 
Tod acht Jahre zählte, Unter der Vormunsoſchaft 
vermehrte ſich naturgemaß das Vermögen gewal⸗ 
tig. Hohenaſchau, das Stammgut, wurde von dem 
alten Hauſe Preyfing angekauft. Im Herbſte wird 
der junge Kramer⸗Klett einen Sitz in der bayri⸗ 
ſchen Reichsrathskammer einnehmen; ſtimmbe⸗ 
rechtigt aber wird er dort erſt mit fünfundzwan⸗ 
zig Jahren fein, Die Kramer⸗Kletts find prote⸗ 
kantiſch, der einzige Stammhalter ſtudirt die 
Rechte. 

— „Liebſtenſcheine“ und „Fiddel“ 
im Heere Friedrichs des Großen. So 
ſehr Friedrich der Große gegen die Verheirathung 
ſeiner Officiere war, eben ſo ſehr beförderte er 
auf jede Weiſe das Heirathen der Waterojficiere 
und Gemeinen. Wenn nach ſeiner Anſicht bei 
einem Regiment zu wenig Leute verheirathet waren, 
gab er dem Commandeur ſein Mißfallen darüber 
zu erkennen. So ſchreibt er unter dem 1. Decem⸗ 
ber 1747 an zen Chef des Dragonerregiments 
Nr. 6: „Da ich aus denen an Mich eingeſandten 
Fiſten erſehen, daß Ihr in dieſem Jahre nur an 
58 Mann Eures Regimentes, von denen ſo in 
Reih und Glied ftehen, Trauſcheine gegeben jo 
kann ich Euch hierdurch nicht verhalten, daß ich 
davon gar nicht zufrieden bin, jondern will, daß 
Ihr annoch mehrere Leute, von deuen jo in Reih 
und Glied ſtehen, heirathen laſſen ſollet.“ Die 
Soldatenfrauen und Soldatenkinoer wurden als 
zur Armee gehörig betrachtet. Für den Unterricht 
der Letzteren ſorgten die Regiments⸗ oder Garni⸗ 
ſonſchuuen. Die Erlaubniß zur Verheirathung, 
den „Trauſchein“, ertheilte der Regiments comman⸗ 
deur. Beim erſten Bataillon des Megimenis 
Garde kamen auch „Liebſtenſcheine“ vor, o. 9. 
Scheine mit der Erlaubniß dazu, daß ein Soldat 
mit einem Maochen, ohne vergelrathet zu fein, 
zuſammenleben durfte. Der Compagniechef hatte 
die Pflicht, oarauf zu ſehen, daß die miteinander 
Lebenden ſich auch ernahren konnten; auch der 


Antrag auf Trennung einer ſolchen Verbindung 
gehörte por ſeinen Richterſtuhl. Daß ſowogl die 


Soldatenfrauen wie auch die „Liebſten“ der Mili⸗ 
tärgerichtsbarkeit unterſtanden, zeigt folgende Ca⸗ 
binetsordre vom 9. April 1781: „Da die beiden 
Liebſten der Grenadiere Woldermann und Glaſen 
vom Erſten Bataillon Garde, desgleichen die Ehe⸗ 
frau des Grenadiers Schaaff beim zweiten Ba⸗ 
taillon Garde durch ein geordnetes Kriegsgericht 
dahin condemnirt worden, daß ſie jede zwei Jahre 
in das hieſige Spinne und Arbeitshaus kommen, 
und drei Tage jedesmal zwei Stunden die Fiddel 
tragen, und auf der Art dem Publico zur Schau 
geſtellt werden ſollen, fo ertheilen Se. Majeſtät 
dem Magiſtrat hierſelbſt Ordre ꝛc.“ Die „Fiddel“ 
war ein hölzernes Brett mit Oeffnungen für die 
Arme, die die Verurtheilte hindurchſtecken mußte 
und die feſtgebunden wurden, jo daß fie nicht 
zurückgezogen werden konnten; es gab auch Fid⸗ 
deln, die eine gleiche Oeffnung für den Kopf hat⸗ 
ten. Die mit der Fiddel Beſtraften hatten den 
fatalen hölzernen Schmuck entweder vor der 
Hauptwache des Regiments hin und her gehend 
mehrere Stunden zu tragen, oder ſie hatten, wenn 
es eine Beinfiddel war, durch die auch die Beine 
a ſticken waren, vor der Hauptwache an der 

rde zu ſitzen, während der Hals mit einem eiſer⸗ 


nen Ring umſchloſſen und dieſer vermittelft einer- 


Kette an der Wand befeſtigt war. Wie die ſociale 
Stellung der Soldatenfrauen damals war, erhellt 
auch daraus, daß dieſe außer mit der Fiddel 
wegen geringerer Vergehen, Injurien, Klatſche⸗ 
reien u. dergl. vom Profoß körperlich gezüchtigt 
wurden. 


— Weibliche Studenten. Während 
die medieiniſche Facultät zu Göttingen die bei 
ihr nachgeſuchte Zulaſſung von Damen zum ärzte 
lichen Studium noch abgelehnt hat, erfreut ſich 
die Facultät der Philoſophen ſchon ſeit längerer 
Zeit einer Reihe weiblicher Schüler. Begonnen 
hat das Studium von Damen an dortiger Hoch⸗ 
ſchule im Herbſt 1893. Damals waren drei 
Damen um Zulaſſung zu den philoſophiſchen 
Studien eingekommen. Zwei von ihnen hatten 
ſich an amerikaniſchen Hochſchulen ſchon einen aka⸗ 
demiſchen Grad erworben, die dritte war eine 
Engländerin, die am Girton College in Cams 
bridge Mathematik ſtudirt und die geforderten 
Examina beſtanden hatte. Alle drei beabſichtig⸗ 
ten Mathematik und Phyfik hier zu ſtudiren. 
Die Zulaſſung ſtieß anfänglich auf Schwierigkei⸗ 
ten, da aber die betreffenden Docenten ſich per» 
ſönlich beim Unterrichtsminiſter verwendeten, 
wurde die Erlaubniß ertheilt, jedoch wurde ein⸗ 
gehender Bericht über die bisherigen Arbeiten der 
Damen, ſowie ein Urtheil der akademiſchen Leh⸗ 
rer, bei denen ſie bisher ſtudirt hatten, eingefor⸗ 
dert. Erſt auf Grund dieſer Schriftſtücke wur⸗ 
den die Damen als Hoſpitantinnen zugelaſſen. 
Das Beiſpiel fand raſche Nachfolge. Schon im 
Sommerſemeſter 1894 wuchs die Zahl der ſtudi⸗ 
renden Damen auf 12 und im darauffolgenden 
Winterſemeſter auf 15. Da nun aber dieſe 
Damen ſich auch den deutſchen Doctorgrad er⸗ 
werben wollten, mußte ſich die Philoſophenfacul⸗ 
tät auch darüber ſchlüſſig werden, ob fie die 
Damen promoviren wolle. Sie entſchied dahin, 
das Examen den Frauen micht verſagen zu wol⸗ 
len, wohl aber ſich fleie Hand zu behalten, ob 
fie das an den Minifter einzureichende Geſuch 
befürworten wolle oder nicht. Im letzten Som⸗ 
mer ſtudirten nun zwanzig Damen hierſelbſt, und 
von dieſen hat eine, eine junge Engländerin, 
das Doctoreramen beſtanden und iſt, da Doro⸗ 
thee Slözer ihrer Zeit nicht diplomirt wurde, ſo⸗ 
mit die erſte Dame geworden, die das göttinger 
Doctordiplom erworben hat. Jede Dame die 
zum Examen zugelaſſen werden will, hat ſelbſt⸗ 
verſtändlich die vorſchriftsmäßigen Bedingungen 
zuvor zu erfüllen. Sie muß ein triennium aca- 
demicum nachweiſen an einer deutſchen Univerfis 
tät oder einer ſolchen, die auf gleicher Höhe 
fieht ; das letzte Studienjahr muß  wenigitend 
auf einer deutſchen Hochschule verbracht ſein. 
Ferner muß fie eine ſelbſtſtandige Diſſertation 
einreichen, die wiſſenſchaftlichen Werth hat, jo 
daß ſie veröffentlicht werden kann. Endlich muß 
fie ſich einer mündlichen Prüfung in ihrem Haupt⸗ 
fache und zwei Nebenfächern unterziehen, von 
deren genügendem Ausfall das Beſtehen des 
Examens abhängt. Die Studentinnen find bis 
jetzt meiſt Ausländerinnen, aus Amerika und 
England, doch befindet ſich unter ihnen jetzt ſchon 
eine deutſche Dame. Sie wird gewiß bald Nach⸗ 
folgerinnen haben. 

— Eine Wette von 1000 Mark, die 
bei einem Berlin Weinhändler hinterlegt find, iſt 
der Baumeiſter F. eingegangen, indem er ſich 
verpflichtet har, auf feinem bei Lübben belegenen 
7000 Morgen großen Jagdreviere mit 16 Schützen 
innerhalb zweier Tage 1000 Rebhühner zu ſchießen. 
Sein Gegner, ein Fabrikant, hat die gleiche 
Summe deponirt. Die Wette muß Abends 6 
Uhr zum Austrag kommen. Bemerkt ſei noch, 
daß Herr Baumeiſter F. ganz ſicher iſt, die 
Wette zu gewinnen; denn er gat bereits mit 
einem Wildhändler über 1000 Hühner den Kauf 
abgeſchloſſen. 

— Gekränkter Gelehrtenſtolz. Aus 
Cleveland (Ohio) wird geſchrieben: Dr. Mün⸗ 
chehofen, der als Profeſſor der Bakteriologie am 
Weſtern Reſerve College thätig war, iſt vee⸗ 
ſchwunden. Vor zwei Monaten verließ er Ele 
veland mit der Erklärung, ſich auf 14 Tage nach 
St. Louis begeben zu wollen. Er ift, wie ſich 
herausgeſtellt hat, nach Deutſchland abgerriſt. 
Zur Zeit ſoll er ſich in Dresden aufhalten. Prof. 
Münchehofen ſtudirte in Berlin unter Prof. Koch 
Bakteriologie und kam vor einem Jahre nach 
Cleveland, wa er eine Auſtellung am Weſtern 
Reſerve College fand. Münchehofen beſaß eine 
Bakterien» Sammlung, die über 1000 Arten 


Lodzer Tageblatt 
letzteren bereits die Fahrt angetreten hatte. Mit 


enthielt; die Sammlung machte er vor ſeiner 
Abreiſe dem College zum Geſchenk. Vor Kurzem 
wurde ein Amerikaner zum erſten Bakterjologen 
an der Univerität ernannt, und Münchehofen 
ſollte deſſen Affiftent werden. Er weigerte ſich 
jedoch, indem er erklärte, daß er nicht die zweite 
Rolle ſpielen wolle. Es kam zum Bruch, und 
Wa entſchloß ſich zu ſeiner erwähnten 
eiſe. 


Handel, Induſtrie und Verkehr. 


Ueber die Entwickelung der Montan⸗ 
induſtrie in Sibirien. 

Die Erzlager von Talbesk, 100 Werſt von 
der Stadt Kusnezk, welche den Cabinet Seiner 
Majeftät gehören, wurden dieſer Tage von den 
Repräſentanttn der metallurgiſchen Compagnie, 
welche ſich — wie einzelne ſibiriſche Blätter mel⸗ 
den — zum Zweck der Exploitation derſelben ge⸗ 
bildet hat, aufgeſucht. An der Spitze der Enquete⸗ 
Commiſſion ſtanden die Ingenieure Corvet und 
Pletner und der Repräſentant der St. Petersbur⸗ 
ger Didcontos und Handelsbank Herr Sternberg. 
Dieſelbe ſoll feſtſtellen, ob dieſe Erzlager im 
Stande find, 2 Millionen Pud jährlich in einem 
Zeitraum von 60 Jahren zu liefern, wie ſolches 
die Pachtbedingungen des Cabinets Seiner Ma⸗ 
jeſtät ausſprechen. Da man den Reichthum dieſer 
Lager nur auf 100 Millionen Pud Erz ſchätzt, 
ſoll eben die Commiſſion conſtatiren, wie dieſe 
Frage de facto lietzt, und ihre Antwort darüber 
bis zum October einreichen, um zu entſcheiden, 
ob die Compagnie die Arrende der Erzlager über» 
nehmen wird oder nicht. 


Die Lage der — Wirkwaaren⸗ 
n 


nftrie 
iſt jetzt noch immer als befriedigend zu bezeichnen, 
wenn auch der Sommer in der Regel etwas ſtil⸗ 
ler iſt als der Winter. Namentlich hat ſich die 
Geſchäſtsverbindung mit auswärts in einigen Ars 
tikeln recht lebhaft geſtaltet, und auch das Inland 
zeigt einen regeren Bedarf als im vorigen Jahre, 
obwohl man dort beſtrebt ift, die Einfuhr durch 
Verdächtigungen aller Art abzuſchwächen. Die 
günftigere Stimmung, die ſeit etwa 3 Monaten 
auf dem Rohbaumwollenmarkte herrſcht, hat na⸗ 
turgemäß auch die Wirkwaaren beeinflußt, die ſich 
der Preisſteigerung anſchließen mußten. 
Das Schleifen der Garne, 

d. h. die gleichzeitige Abhaspelung zweier oder 
mehrerer Fäden, durch welche dieſelben nebenein⸗ 
ander gelegt und in ſchwacher Drehung loje ver 
bunden werden, wird nach zollamtlicher flug 
nicht als Zwirnung angeſehen und bleibt bei der 
Tariſtrung außer Betracht. Zu dem gebleichten 
Leinengarn wird auch das cremirte, d. 9. ſolches 
gerechnet, welches auf chemiſchem Wege (mit Al⸗ 
kalien, Säuren, Chlor 2.) einem Bleichproceß 
unterzogen worden ift und zwar ſelbſt dann, wenn 
es noch nicht eine rein weiße, ſondern eine ins 
Gelbe übergehende Farbe zeigt. 


Inſolvenz in der öſterreichiſchen 
Getreidebranche. 
Aus Trebiiſch wird das Salliment der ſeit 
50 Jahren dort beſtehenden Getreidefirma A. 
Pollatſchek & Sohn gemeldet. Die Firma iſt be⸗ 
ſtrebt, mit den Gläubigern einen Ausgleich auf 
Grund einer 20. procentigen Quote durchzuführen. 


Ueber die Hopfenernte in England 
wird berichtet: In Kent hat die Hopfenernte ber 
gonnen. Die Wärme der letzten Tage hal die 
Blüthen ſchnell zur Entwickelung gebracht. Die 
Ernte beträgt jedoch dieſes Jahr kaum die Hälfte 
der gewöhnlichen. 


Franzöſiſcher Textilmarkt. | 
Aus Roubaix wird berichtet: In der Spin 
nerei⸗Branche hat ſich in der letzten Woche der 
Geſchäftsgang wieder bedeutend lebhafter geſtaltet. 
Speciell in Kammgarnen finden hier und in 
Fourmies recht beträchtliche Umſätze zu höheren 
Preiſen ſtatt. Die Streichgarnſpinnereien konnten 
nicht viel verkaufen, da in der letzten Zeit die 
Fabrikation von tuchartigen Stoffen be chränkt 
worden iſt. Für baumwollene Garne haben die 
Spinner in Rouen theilweiſe ihre Preiſe erhöht, 
ohne jedoch beſonders große Umſätze zu erzielen. 
Die Flachs⸗ und Leinenſpinnereien fino faft ohne 
Ausnahme regelmäßig beschäftigt. Dagegen waren 
die Verkäufe in Seidengarnen in der letzten Woche 
nur beſchränkt. Einen weiteren erfreulichen Auf⸗ 
ſchwung hat das Stoffzeſchäft in der letzten Woche 
genommen. Es wurden ſehr große Poſten in 
tuchartigen, ſowie in Kammgarngeweben für das 
Ausland ſowie für das Inland abgeſchloſſen. Die 
Verkäufer haben ihre Preiſe ausnahmslos erhöht. 
Amerika kaufte ſehr ſtark, weniger England. Die 
Wirkwaarenbranche iſt für den franzöſiſchen Markt 
recht gut beſchäftigt, nicht ebenſo bedeutend iſt 
der Verkehr mit dem Auslande. Die Herrenſtoff⸗ 
fabriken arbeiten jetzt wieder ſtärker, jedoch wiede⸗ 
rum faft nur für das Inland. Der Wollmarkt 
verkehrte in dieſer Woche regelmäßig, ohne nen« 
nenswerthe Veränderung der Preije, 


Neueſte Nachrichten. 


Wilhelmshaven, 25. Auguſt. Bei 
Helgoland find zwei Torpedoboote zuſammenge⸗ 
ſtoßen; eines davon wurde havarirt. 

Hamburg, 25. Auguſt. Vor einigen 
Monaten erregte in London ein dort verübter 
Raubmord großes Aufſehen; es lenkte ſich der 
Verdacht auf einen Seemann. Als man glaubte, 
deſſen habhaft zu werden, ſtellte ſich jedoch heraus, 
daß er ſich auf einem nach Auftralien beftimmien 
Segelſchiffe habe anmuſtern laſſen und mit dem 


feiner Verfolgung wurde nun ein engliſcher De⸗ 
tectiv beauftragt, der ſich unverzüglich nach Au⸗ 
ſtralien auf einem Dampfer einſchiffte. Kaum im 
Hafen dort angekommen, glückte es ihm auch, den 
Thäter zu entdecken. Um ihn im Auge zu behalten, 
ließ er ſich auf demſelben Schiffe, und zwar, um 
keinen Verdacht zu erregen, als, Matroſe anmuſ⸗ 
tern. Bei einer Wache, die Beide auf hoher See 
hatten, erzählte der „Pſeudo⸗Matroſe feinem Col⸗ 
legen, daß er ſich ſehr bedrückt fühle, weil er einen 
Mord auf dem Gewiſſen habe und ſich des⸗ 
halb fürchte, an Land zu gehen. Der 
Verdächtige erwiderte, daß er ſich in der⸗ 
ſelben Lage befinde da er in London einen 
Raubmord begangen habe. Trotz dieſer Erklärung 
hielt der Detectiv ſein Incognito aufrecht, bis 
vorgeſtern das Schiff im hieſigen Hafen eintraf. 
Erſt bei der geſtern auf dem engliſchen Conſulate 
ftattgefundenen Sr gab er fih zu er⸗ 
kennen und veranlaßte die Verhaftung des Raub⸗ 
mörders, der bereits unter ſicherer Begleitung 
heute Morgen mit einem engliſchen Dampfer 
die Rückfahrt nach London angetreten hat. 

Trient, 25. Auguſt. Vorgeſtern wurden 
in Tione 50 Häufer durch eine Feuersbrunſt zer⸗ 
ſtört. 180 Familien find obdachlos, der Schaden 
iſt ſehr bedeutend. 

Paris, 25. Auguſt. Der Expreßzug Par 
ris⸗Madrid entgleiſte in voller Fahrt zwiſchen 
Biarritz und der ſpaniſchen Grenze. Mehrere 
Reiſende wurden verwundet. 

Palermo, 25. Auguſt. In dem Mühlen⸗ 
Etabliſſement von Sommaco fand eine Keſſel⸗ 
exploſion ſtatt, durch welche das Gebäude zerſtört 
wurde. Sechs Arbeiter wurden unter den Trümmern 
begraben. Bisher find drei Leichen aufgefunden 
worden. Zwanzig Perſonen wurden verletzt, da⸗ 
runter mehrere ſchwer. Die Rettungsarbeiten 
werden lebhaft betrieben. Die Behörden und 
Militairabtheilungen eilten an die Unglücksſtätte. 

Kopenhagen, 25. Auguſt. Ein Gewitter 
von außerordentlicher Heftigkeit ſuchte ganz 
Nordjütland heim. Eine große Anzahl Feuersbrünſte 
wurden ſowohl nördlich als aus ſüdlich vom 
Jiimfjord beobachtet. Nach den bisherigen 
Telegrammen aus Khiſted, Nyljobing, Tömmerby, 
Hjörring und Hobro find eiwa 50 Höfe und 
Häuſer niedergebrannt. Eine Perſon iſt um⸗ 
gekommen, viel Vieh vernichtet. 


Telegramme. 


Paris, 26. Auguſt. Die Kaiſerin von 
Oeſterreich beftellte für den 1. September Wohnung 
in Aix⸗le⸗Bains. 

Der König von Griechenland ift geſtern 
Abend aus Aix⸗les⸗Bains hier eingetroffen. 

London, 26. Auguſt. Die Times meldet 
aus Shanghai, die Unterſuchung in Kutſcheng 
geht langſam vorwärts unter Mitwirkung aller 
Mitglieder der Commiſſion der ausländiſchen 
Conſuln. Ein Aufftand der Mohamedaner iſt 
in der Provinz Kanſu ausgebrochen und verbreir 
tet ſich in ernſter Weiſe. 

Rom, 26. Auguft. In der Nacht zum 
Sonntag verhafteten Gendarmerie und Polizei in 
Favara auf Sicilien 42 Perſonen unter der An⸗ 
ſchuldigung, mehrere Mordthaten begangen zu 
haben aus gegenfeitiger Rache zwiſchen verſchiede 
nen Mafia⸗Geſellſchaften. 

New York, 26. Auguſt. Wie man aus 
Futſchau meldet, bewilligten die Behörden von 
China in Folge des feſten Auftretens der Regie⸗ 
rungen von Großbritannien und der Vereinigten 
Staaten die Anweſenheit der Conſuln bei dem 
Proceß gegen die wegen der Gewaltthaten gegen 
die Miffionare Angeklagten. Sechs Eingeborene 
find bereits des Mordes bei der Hwaſangmetzelei 
überführt. Täglich finden weitere Verhaftun⸗ 
gen ſtatt. 


Algckommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren; Günsberg aus Czgstochau, 
— Bott aus Ewpatorsk, — Jaffe aus Mitau. — Gelhar 
aus Liban. — Kohn aus Kalisch. — Rothberg und 
Häuser aus Warschau. 

Hotel ‚Vıerorıa. Herren: Lamprecht aus Sos- 
nowice, — Bothstein aus Warschau. — Wulfsohn aus 
Moskau, — Heinzelmann ans Ströis, — Taczanowaki 
aus Gromadzioa, 

Hotel Mannteuffel. Herren: Rublew aus Odessa, 
— Herzberg u. Löwy aus Tuckum. — Schar und 
Schumbrodt aus Warschau. 

notel de Pologne. Herren: Meisner, Wachtel, 
Reit und Gkranowski aus Warschau. — Sachs und Da- 
necki au: Lowicz. — Karonski aus Czgstochau, Horn 
aus Gzikow. — Görecki aus Debowa-Géra. — Lesz- 
ezyüski aus Konia. — Thöring aus Dresden, — Kalonka 
aus Kulisch, 
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Getreideperiſe. 
Warſ ca u, ben 26. Auguſt 1896, 
ein Waggon⸗Ladungen 
pro Pub 
KRopeten, 
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Okowit⸗Preiſe. 
Warſchau, 26. Auguſt 1895. 
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Fahr⸗ Plan 
der Lodzer Fabrikbahn und der mit der- 
ſelben in unmittelbarer Communikation 
befindlichen Bahnen. 
Gültig vom 1. Mei u St. 1895, 
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Lagiewniki Tod:, 
Widzewska 64. (379) 
Cena Okowity 1 Anis 27 Sierpnia. 
Netto 
Hurtowa w. 78, Rs. 8.80. 
Ssynkowa w. 78% „ 8.90. 
(Akoysa 10 kop. od stopnia.) 
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dichter und ſäurefeſter Armatur D. R. 
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EILEOTROTEÖHNISCHE BUREAU 
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Mikolaj⸗wska - Str. 41. 


ER XK S T A T. 


Griso, Lodz, | 


Electriſch⸗Licht⸗Inſtallationen und 
Kraftübertragungen 


in Spinnereien, Webereien, Färbereien, Appreturen, Mühlen, Brauereien. Zuckerfabriken, Sägemühlen, Privatwohnungen ꝛc. ꝛc. mit 
Dynamomaſchinen all Elettromotoren 


Eleetrieitüts⸗Aetien⸗Geſellſchaft vormals W. Lahmeyer & Co., Frankfurt a. M. 


Die Anlagen werden je nach Lage der Verhältniſſe mit Gleich⸗ reſp. Wechſel⸗ oder Drehſtrom⸗Maſchinen ausgeführt. 

Das Bureau untethält ſtets ein wohlaſſortirtes Lager ſämmtlicher electrotechniſcher Artikel als: iſolirte und blanke Kupferdrähte 
in beliebigen Dimenſionen, der Firma Felten & Guilleaume, Mülheim: a. Rh., Glahlampen, Syſtem 
„de Khotinsky‘, Bogenlampen, ige „Körting & Mathiesen“, Fofjung.n mit und ohne Hahn, Schutzgläſer mit wafjer- 


G. M. M 22059, Porzellan ⸗Iſolatoren, Rollen, - Klemmen. c., 


Ausarbeitung von Koſtenanſchlägen und Plänen gratis und franco. 
JC RR ET EEE EETRERFTHR 


jämmtlie electriſche Apparate, 


ART 


l 
1 Bekanntmachung. 
0 Hiermit mache ich bekaart, vaß ich im 
Haufe Pruſſak an der Dzielnaſtraße 
Nr. 3 zur Bequemlichkeit der geehrten 
Hausfrauen inen 


Laden 


eröffnet habe, in welchem ſteis friſches 
Srünzeng, ſowle ſämmtliche Land» 
produete vorhanden find. Gleichzeitig 
empfeh e ich prachtvolles Obſt zu den 


billigſten Preiſen. 
Jacob Lewinski. 


Wohnungen. 

Im Haufe, Petrikauerſtraß: Nr. 198 
mu, find verichiebene größere und kleinere 
Wobnungen, ſowie ein Laden nebſt Woh⸗ 
nung, einige Remſſen und elne einneriche 
tete Bäckerei vom 1. October d. J. zu 
vermletden. 3—1 


| Vlerklaſſ'g · nule (9—7 


Realſchul 
Petrikauer⸗Str. dr 
Die Aufnahme der Schüler begann 
Er 16. und das Schuljahr den 26. Auguſt 


J. mr N Graczyk 
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Warner & Andreas, Leipzig-Eutriisch, 


Woerkzeugmaschinenfasbrik, 


(45—36 


preisgefrönt auf der Internationalen Weltausſtellung in Antwerpen 1891 mit 


einer goldenen Medaille, 


empfiehlt als Specialität ſämmtliche Werkzeugmaſchinen zu billigſten 


Preiſen und beſten Conditionen. 
Vertreter für Polen: 


Edmund Kleindiensi. 


Promenadenſtraße, 32. — Telephon, 75. 
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O6wecren Bsaunnaro Benomomenin ſipunauunos v 
TOP. 1023 

na ocnoganiu $ 64 BI COUAHIME yreepapennaro Yoraza O6meorza, 

unt BHOBDb upursamaerz r.r. Udenegb Oömecrga Ha 


YpE3BbIYARHOE 
DöweeLoöpanie 


B llonenbarungs, 21 ABryera (2 Cenraöpg) 1895 r, 5 8 yacoBs 
zesepa, Bb noukmenin Oömeorsa no Ilerpoxogenol Munz, koropoe 
nesannenno upnöonsmaro duncza dzenosb HMETL ÖyActb akon 
Hay. 

Ha cobpanin HToM% nolzesarb PascHoTrpbuim: 

1) Orsers konkncin mo npeobpasonanio Cupasoanaro Biwpo u 

2) Zangsenia Aenosb. 

0COBblA MPUTNAWEHIA HE EYAYTE PAACbIHAEA bl. 


(2-2 
RN NNW NK NN aun 
N Am heutigen Tage habe ich ein N 
x 212 0 8 — 
x Filial⸗Geſchäft, 
7 — Nikolajemska⸗Straße Nr. 40, on Mäller, > x 
& 5 neben der heiligen Kreuzkirche e = % 
gl: wo dieſelben Artikel wie im alten 8c nämlich: S N 
-% alex, Nahmen, Coldleiſten, Bilder, beſonders: | _ 
2 mir ae Dansjegen, Landſchaften, Portraits, Photegra⸗ % 
gien ꝛc. in größter ht zu billiaften Preiſen verkauft werden. = % 
Bilder⸗Einrahmungen und Cinfefen von Spiegeigläfeen werben | F 
E biigſt und prompteſt besorgt 7 * 
sl Sody, den 1/8. August 1895. FR: 
% C. W. Hartmann, 8 
® Spiegel- und Bilder⸗Geſchäft. 8 
& Sa G n Set wie ae; Pelrikauerſtraze Nr. 16, Haus a 2 
N Telephon ⸗VBerbindung. (8—7 J Er 
ARKNARKEERURKIKEERERHERERURKH 


Peuſionat 


Remus, 
Petrikauer⸗Str. 118. 


Der Unterricht hat am 16. Auguft 
begonnen Anmeldungen von Schü⸗ 


155 und Schülerinnen werden täg⸗ 


lich von 9 bis 6 Uhr entgegen⸗ 


zenemmen. (6 


Dali ener 


Für die Aaſang und Mitte September 
bier eintreffenden neuen Mitglieder wer- 
den gut n öblerte Zimmer zu den ver 
ſchledenſten Prelſen zu miethen geſu bt 
und Anmeldungen in der Theater⸗Kanzlei, 
Dzielnaſtraße 18 ſozleich erbeten. 

Die Direction 
Albert Rosenthal. 


Verloren. 


Wäbrend der Nelſe von Lodz nach Wars 
ſchau iſt auf der War ſchau⸗M̃ener ⸗E ſen⸗ 
bahn eine Bale taſche mit verichiedenen Wech⸗ 
jeln, inigen Nachnahme⸗ Scheinen der Lod⸗ 
zer Elſen bahn und 3 Prämlenbillets verlo- 
ren gegangen. 1 Prämſeybillet der E ſten 
Ruſſiſchen Anleihe 13 750/43; 1 Prämien⸗ 
billet der Zweiten Ruffiſchen Anleihe 
07867/32 und 1 Prämienbillet der Adels. 
Agrarbank 04223 /17. Der Finder wird 
gebeten, dieſelben gegen gute Belohnung 
dem Lodzer Magiſtrat zu übergeben. 


3—2) B. Woroblejczik. 
er ee 
"KARL ZINKE, 


e von feuer: 
T besſicherenGeld⸗ 
ſchränken nueſler Con- 
firuction, Außen » Mantel 
aus einem Stück, bydrau- 
liſch gebogen, Ia Enflet- 
hr ten, 15 u. ſchmiede · 
ei. Copirpreſſen ꝛc. 


CCD D O D D ο ον OOO DO OC 


Adolf Fischers Garten, 
Petrikaue Straße No. 120. 


Täglich großes Concert 


bei ſtets feucht aer Beleuchtung des Gartens. 
Anfang 7 Uhr Abends, 
Entree an Wo dentagen 10 Kop., an Son» und Felertagen 20 Kop. 
Für gute Speifen und Gelränke If beſtens geſorgt. Ausſchank 


der wohlrennomirten Biere aus der Brauerei von Haberbusch & 
Schiele in Warschau. 


Adolf Fischer. 
Bei ungünſtigem Wetter empfehle mein auf das 
comfortabelſte eingerichtetes Winterlokal. 


Hiuslicher Ratgeber 


Peaktifges Wochenblatt für alle deutſchen Hausfrauen. 


den Gratisbeilagen: 


Mode und Handarbeit Inpalt 
Ale vierzehn Tage bringt der „Gäustihe d. Häuslichen Ratgebers: 
Ratgeber“ eine völlſtändige und reichhaltige G N Kr. den Gebieten der 
aus wirthſchaft der Kind d 
Moden- -Zeitung, Geſundheitspflege. 2 2 Sprüche 
in r D rd Wiener — Zahlreiche erprobt Rezepte u. Ratfchläge 
Jen Monat eine | für Haus und Hof, ig und Keller in den 


Rubriken: Fürs Haus. — Gemeinnütziges. 

Schnittmuster- Beilage. | — Sd de ae de. — Gäustige Runf. 

Segen Deiginal » Ginitte wi, Beif ie Rüde, — Backwerke. — Ges 
von bern, 


run e. — ga 35 Zimmergarten. — 

eee Waſche und außerdem kelzende Tiere. — Fragen und Antworten. — Nütſel⸗ 
und peattiſche Sandarbeiten, zahlreiche ee. — Brieflaften. 

Monogramme. . — 1 4 1 und intereſſantes 

Für: unsere Kleinen. den kreten, Wr zan iu wie. 

Illuſtrirte A für Kinder von eſſante Novellen, gute en und wigs 
—13 Jahren. ſprũ hende Humoresken. 


Jede Woche erſcheint eine Numme 
Preiß pro 4 — R 10 Bi oder 5 Kop. 


15 
Bi rieljabelich Mt. 1.40 Sber 63 Roy. ug 
Virlag von Robert Schneeweiss in besten, 
Heinrichſtraße 18 und Humboldtſtraße 204. 
Zu beziehen duch alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten. = 
Probenummern gratis und franko. 


„ Ua „ 


Car 


5 si a 
129 


Optiſcher und een Artikel, 
lünmtlihe Maaße und Proben, 
Einrichtung electriſcher Glotten 
und Telephone, 
Wringmaſchinen auf Abzahlung 


A. Diering 


Optiker. 


Near Longest 


Ein tücht ger 


Bautechniker 


mit fünfjäbriger Praxis, 26 Sabre alt, flotter Zeichner, Abſolvent einer Bauſchule 


Deu iſchlands, ſucht richt bald Stellung. Gute Zeugniſſe und ite 


nungen ſtehen zur Verfügung. 


Dr. Littwin, 
Specialarzt 
für Haut ⸗ und Geſchlechtskrankheiten 
wohnt jetzt 
Fetrihoner-Stunke Nt. 59. 
Empfangsſtunden von 9—11 Vorm. 
und 6—8 Nachmittags. 


Dr. Margolis, 


Kinderarzt, innere Krankheiten; 
Zawadzka⸗Straße 14, 
empfängt bis 10 Uhr früh und von 2½—5 
Uhr Nachmittags. 


Dr. K. Wisniewski, 


* diene, Straße, Haus gefman, 
pe 


talarzt 
far Nerven: und innere Krankheiten. 
Se von 8—9 


Electriſche Heilmethode. 
mitta 


üb, 4½—6½ 
r. ewer. Sterling 
(choroby wewngtrzne  dziecigen) 
przeniöst sie na 
Pioirkowska, 66. 


Dr, med. M. Berensiein, 
Augena 

hat ſich nach mich ihrer wiſſenſchaftlicher 

pe 12 Ausbildung auf einigen Uni⸗ 

verſttäten Deutſchlands in Lodz niedergelaſſen 

und wohnt jetzt Petrikanerſtr. 34 neu, Haus 

Eipſchüt. Sprechſtunden von 9—11 und d—6. 


Dr. K. Laurenty, 
ecke Zlelona⸗ und Wölczanska⸗Straße, 
Haus Schulz, 
empfängt Vormittags von 111, Nachm. 
von 3—5. 
Dr. L. Bond 
E. Me N Speclal⸗ Studien im Auzlande in 


Innere and Ainder-Krank heiten. 
Sprechſtunden von ja u. lg und von 


von 4-8 Uhr 


gew. 11 n 1 5 Wiese erte 
Pelikausr-Strasse. Mr. IB. (get), Haus, Rosen, 


Sprechſtunden von 9 bis 11 und von 3 bis 5. 
Dr. med. St. Rontaler, 
Spezialarzt nur bt 8 Naſen⸗ und 
Halsleiden, 
hat feine Sprechſtunden geändert: von 9—11 
Uhr Vorm. und von 1—6 uhr Nachm. 


Bawadzfa Nro. 8, Haus Paſtor Rontaler; 
vis-A-vis vom „Hot⸗! de 1 Europe. 


Dr. St. Gutentag, 
Kuhpocken Impfung, 


Kinderarzt 
Arzt im Kinder: Hof pitel in Warſchau. 
Petrikauer⸗Straße Nr. 58. 


Dr.Mieczystaw Kaufmann 


Accoucheur, 
Poludniowa Ar. 28, Haus Reicher. 
Ausſchließlich Frauen⸗Krankheiten. 


Dr. C. v. Stankiewicz, 
Special » Arzt nur für Frauen⸗ 


Krankheiten, 
von 9—10 und von 4—6 Uhr. 
Petrikauer⸗Straße Nro. 46, 
Haus Müllers Apotheke. 


Hugo Suwald, 
Möbel-, Polsterwaaren- und 
Spiegel-Magazin, 

72, Wschodnia⸗Straße 72, 

„Alte Poſt“, 
vis-h-vis dem Sarg⸗ Magazin v. I. Weidemeyer. 
Das neu eröffnete 


Atelier für 
Damen⸗Garderoben 


Przeiazdſtraße Nr. 20, vis-h-vis der Kirche, 
im Fronthauſe, parterre, führt Beſtellungen 
prompt, ſauber u. zu den billigsten Prei ſen aus. 


ea 


Dr. med. W. Kotzin, 
Spezialarzt für Herz, kungen. 
und Frauenkrankheiten, 
wohnt jetzt Petrikauer » Strafe Nro. 26, 


990955 Gebr. Schröter und empfängt täglich 
. 9-11 Uhr Vorm. u. v. 3—5 Uhr Nachm. 


— — —'ʃ 
LEKARZ-DENTYSTA 
B. Brzozowski 


prseprow autem 10 Tipca . v. 40 
domu braci . eterdw’’, wlica Pioirkewike 
"her: 28, el elend 7; Saler 


Zahn ⸗Arzt 
B. von Brzozowski 


verlegt feine Wohnung mit dem 10, Juli cr, 

nach dem Hauſe der Gebrüder Schröter, 

N Nr. 2 neben der Con 
es Herrn „Schmagier* 


Dr. LA 8 Kl, 


Kinderarzt, 

Orthopädie und Kuhpocken⸗Impfung, 
wohnt jetzt Nowomiejska⸗Straße Nro. 4 
(Ecke des Neuen Ringes) vis-a-vis der Kräuter · 

Apotheke des Herrn Lipihskl, 


J. Naberfeld, Zahnarzt, 


wohnt jetzt Peteitauet⸗ Straße Nr. 66, 
1. Etage, im Haufe Herſchkowicz, neben de 
Herrn Eiſenbraun, vis-ivis feiner früheren 
Wohnung. 

Operationen werden ſchmerzlos mit Hülfe 
von Lachgas ausgeführt. 


Dr. S. Dworzanczyk, 
Ordinator der veneriſchen Ab 1 
im St. Alexander⸗Kreishoſpital, empfang! 
mit veneriſchen Krankheiten Behfteten “won 
8—10 Uhr früh, 2—4 Uhr Nachmittags und 

von 7—8 Uhr Abends. 

Pettikauerſtr. Nr. 142, Ecke der Evan 
H. Saurer, 

pract. 1 


Petrikauer » Straße Nr. 280 (9), 
neben Scheibler's Neubau, Haus Böbel 
Sachs 2. Etage. 


Dr. K. Iasinski, 


ord. Arzt im 8 Aut der Act. 100 der Baum 
Manuf, C. Scheibler, ausſchließlich Braun 
krankheiten, empfängt täglich von 4—6 Uhr 
Nachmittags. 

Zawadzka Nr. 8, m-- Hotel 
de. LCurope. 


Df. A. Rzad, 


Se und Kinder⸗Krankheiten, 
Petrikauerſtr. Nr. 132 (Wölte), 


bis 11 Uhr vn und von 3—5 Uhr 
Nachmittags. 


Dr. B. Handeismann, 


Spezialarzt für Magens und Darmfrant - 
Lern enge l Pr 8 
traße Nr eubau * vis 


Rn von * 8 e ü Derm. 


q. Lüniewski, 
Moo otworzony zakfad fryzjerski, 
oraz wszelka galanterja i perfumerja. 
Wyroby ponezosznicze bez szwu. 


Piotrkowska Nr. 4, 
vis-a-vis Hotelu Polskiego. 


Pawel Zdziarski, 


Friſen 

hat nach mehrjähriger Shäfigfeit im Geſchäft 

der Frau Janicka an der Ecke der Petri⸗ 

kauer⸗ und Ziegel⸗Straße Nro. 34 ein 

comfortables, allen Anforderungen der Neuzeit 
entſprechendes Friſeur⸗Geſchaft eröffnet. 


Otto Eberhardt, 
Tapiſſerie⸗ Geſchäft, 


Petrikauerſtr. 131 neu. 


Sortwährende Eingänge von Neuheiten. 
Annahme von Aufzeichnungen auf 
jedwede Stoffe. 


Theodor ) NEIwart, 
Innungs- A Meiſter. 


Klavier⸗Maga azin 
und Neparature n⸗Werkſtatt. 


Zawadzkaſtr. Nr. 19, neben Hotel Manteuffel 


Schreibmaterial, 
Schulhefte, 
Zeichenutensilien, 
Reisszeuge, 
Conto-Bücher, 
Druckarbeiten aller Art. 


Karl Wolf, Dzielna 5. 


Edward Jezierski, 


Sonflanliner-Straße 24, 
empfiehlt affortirte® Lager in; 

Damen⸗Strümpfen, Perren-Goden und Kinderſtrümpfen, 
2 S. Kneipp'ſche; leinene alte und Wickel⸗Tapiſ⸗ 
ſerie⸗Waaren—neueſte Muſter, wollene und baumwollene 
Tricot⸗veibwäſche, Weißwaaren 

Japier⸗Blumen-Ausſchläge, Blätter und ſonſtige Blu ⸗ 
menbehlanbtpeile, 


—— Pesasıop» u Hazen oo OAbAB donebr. 


An In 


ſämmtliche Oele und Fette 
auf Lager, offerirt zu billigen Preiſen 


Gus 


* bezugnehmend, übernehme ſämmtliche 


Telephon Nr. 470. 


"TADRESSEN-TAFEL. 


‚ur Abzahlungl, un T Gute und billige Stoffe 1 


Rover „P hAnOmen““ 
mit patentirten Lagern, welche die Rei⸗ 


bung um 25% reduzieren und bedeutend 


leichter gehen als alle anderen Syſteme, 
empfiehlt N 


A. Robowski, 


Ewandelicka- Strasse Mr. 8. 
Auf Abzahlung. 
| Das Mode-Magazin 
„La Saison“ - 
Dzielna ⸗ Straße Nro. 11. 
Tariſer ochniil. Miülige Freise. 


F. Robert Michaelis, 
Pinſel und Bürſten⸗ Fabrik, 


Galanteriewagren gliederlage, 
Lodz, Dzielna⸗Straße 
empfiehlt den 1 275 Fabrikanten Maschen, 
bütſten jeder Art. 


Adolf Butschkat, 


Petrikauerſtr. Nr. 84. 
Fapelen in großer Auswahl. 


Maler- geſchäft. 
Das Herren- Garderoben⸗Alelier von 


Franz Hesse 
5 nach der Nicolajewska⸗Straße Nro. 41, 
aus Hirſchberg, verlegt worden und empfiehlt 
ich fernerhin der gee hen e 
n werden ſchnellſtens aus eigenem, wie 
auch gelieferten Material ausgeführt: 


J. 8 
Drechsler, 
Warschau, Nowy Swiat Nr. 39, 


eriftirt jeit dem Jahre 1864. 


Aue von sler⸗ und 5 
ten, kün ſhleziſch und billig. 
Die mechaniſche 


und ‚Schlofjer-Werkftätte von 
L. Wolski 


iſt mit dem 13. Juli g. c. nach der 
Srednia⸗Straße Nr. 25 verlegt W 


E. H. Slomnicki, 
Bettzeug⸗Magazin, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 49, 
mpfiehlt: Bettvecken, Materatzen, Bett: 


geitelle, Meile ». MtEnfilien; Wäſche ꝛc. 
billig- und in großer Auswahl. 


Gustav. Sobolewski, 
Magiſter der Rechte, 
Vereideter Rechtsanwalt, 


hat ſein Bureau nach der Konſtantiner⸗ 
Straße Nr. Nr. 7, Haus Putzmann, verlegt. 


W. L. Kosel, 
Farbenhandlung, Przejazd 8, 
empfiehlt: 

Delfarben in allen Farbentönen zur Selbſt 
anſtrich von Fußböden, Fagaden, — 
biliar, Wagen, Maſchinen, Geräthen x. 

Incaſſo⸗Burean 


Albin Heymann, 


Petrikauerſtr. Nr. 15. 
Auf meine langjährige Erfahrung als Advokat in Bendzin 
Prozeſſe und For⸗ 
derungen gegen Wechſel oder 7 5 Fee, zur 
Durchführung und Einziehun 
Schuldſcheine aller Art taufe auch für Kar Rechnung. 
Flüſſiger Univer ſal⸗Leim 


„Syndetikon“ 


(Allein. Set gen Otto Ring er Berlin) 


„leimt, kittet Alles 
rede 20 u. 55 K. nur echt zu haben bei 
Edward Jezierski, ie ea 24, 
Wiederberkäufern — Rabatt 


Handſchuh⸗Fabrik 
don Bolestäw Minich, 


Zachodniastr., 
Ecke Konstantynowska, 
empfiehlt eine reiche Auswahl von Haudſchuh⸗ 
wie auch Gale Salanterie- Waaren eigenen Fabrikats. 


G. Bauer, 
Schützen Magazin, 


ndet ſich jetzt: 


133. sh Tauer -Stta e 133 nen. 


Avssudun) Mu pur 


Mar 


Treibriemen 


18 STE 34. 


empfiehlt 
8. Weksier, 

Tuch, und Cord⸗ Geſchaft 
7, Dzielna-Strasse Nr. 7. 
aurycy Cohn, 
vereideter Rechtsanwalt, 
Zielona⸗Straßßſe Nr. 7, parterre. 
Furſguadſtun e PIE Mg Bir Vorm, und 


H. Kempner, 
Herren-Garderoben- Magazin, 


Petrikauer Straße Nr. 38, 
vis-A-vis der Apotheke Stor Stopczyk. 


WI. Dabrowski, 


G RAWER, 
Piotrkowska Nr. 45, 
müje wszelkie roboty græwersk e 
iwykofieza takowe attystyeznieitanio. 
Parfümerie 


M. Jannick a, 


Ede Ronſtantiner⸗ u. Zachodnia⸗Straße 
Nr. 10, Haus Wolanek. 


Das Friſir⸗Atelier 
und Perückenarbeiten⸗Anſtalt von 


Anna Neumann, 


Petrikauer⸗Straſſe Nro. 28, wo bie Con · 
ditorei des Herrn Schmager empfiehlt der ger 
ſchätzten Damenwelt a in das Friſirfach 


370 u Arbeiten und übernimmt das 
ten der Damen zu den billigſten Preiſen. 


Die Conditorei 


. von 
Oscar Gulf 
befindet ſich jezt Zawadikaſtraße Nro. 12 
und übernimmt alle Beſtellungen zu den 


— dilligſten Preiſen. Separat. Billardzimmer. 


A. Tirfofiejew, 
Aelteſt en Feldſcheer, 
3 Nr. 6. 


pig Jugend 

Deze Waſſer ſſellt nach einmaligem Gebrauch) 
Bei ergrauten, verblichenen und 84 12 die ur⸗ 
ſprüngliche, natürliche en wieder her und beſchmutzt 
weder Haut noch 

preis des n ud 50 K. 

Ein Flacon reicht zu aus Bestand; der jedes⸗ 
er. Bed genügt 65 * 1% 
. Kulakowski, Hote Hamburg, Peder. . 


Magazin 


8, 6 5 ce 


iſt nach der Petrikauerſtr. 105 neb ‚Eon. 
Yitorei von A. 3 übertra rden. 
Spitzen, Bänder, Schleier U dere 


in · ih ausländiſche Waaren. 
Hlufion-Engrod Verkauf. 
— Eꝶä— 


2. Schneider, 


Nilch- und Landprohußkken⸗Kandlung 


zen adzka 12 
und Petrikauer⸗Straße 27. 


Die Special-Zuſchnelde⸗Schule von 
Marie Luckow SKE 


ertheilt ar t im Zuſchneiden nach dem n n und 
leichteſien S. 5 ER DZ in 


mi Eltern ind. erhält Ane — nach Veenigung 
des Furſes ein Ben 
Woölezanskaſtr. Nr. 35, , Haus Kirchhof. 


Atelier; für Damen⸗ e a 


nach dem franzöfifchen Origi 
— * ne 


nen nach 


d 5 ue „ 
be yo ee 2 * * 
Hochachtungsvoll 


F. Pier zehalska aus marſdeu 
a Nr. 166, das 3. Haus hinter der Olumna« 
2 Offäine, 2. Etage, DR 


Emil Joseph, 


Tapezierer&Decoratent, 
Polſtermöbel⸗Niederlage. 
Dzielna⸗Straße 34, 


L. Kochanski; 
Kawrot Mr. 1. 
Großes Lager von Fayence⸗Waaren, Glas⸗ 
Utenſilien und Lampen in reichhaltiger 
Auswahl zu billigſten Preiſen, womit ich 
mich dem geehrten Publikum empfehle. 


199. 
Tüchtige € 


chrift eher | 


r techniſche Zwecke, ſtets vorräthig * Beitungsfa können ſich melden 
tav Rosenthal, 


L. Zoner's 
Graphiſche Etaßliſſemenis. 


Reißzeuge 
(Gerlachsche) 


N A Wear! 
mee 


und alle anderen —billig in großer Auswahl bei 


A. Diering, Optiker. 


Gebrüder Urbanowicz, 
Maler⸗Geſchäft, 
1 * ſämmtliche in das Fach der 
Malerei 9 Arbeiten. 


eee 5 20, A Trabczyssti. 


Rudolf Nestvogel, 


fabryka szezotek i pendzli, 
tög uliey Piotrkowskiej i Zielone], 
poleca wszelkie swoje wur po umiarko- 
wanych cen 
Fabryka egzystuje 64 U 85 1881. 
Die Milch Handlung und Kefir⸗Anſtalt 


Wilhelm Guhl, 
befindet ſich jetzt 
Grüne⸗Straße, Haus Auerbach, 
neben der Synagoge vis -A- vin dem früheren Local. Local. 


2 mon, ‚Urbach, 


Opliſche⸗ und chi Geschäft. 


teefriſchen Glocken 
zu mäßigen Preiſen. 


Nahen Sie 
einen Verſuch 
mit Caffee „Sanitas“. 


Analyſirt — um Verkauf Mag 52 t von der Bars 
ſchauer Ace . laut in vom 18. Seps 
tember 1893 unter 


Meberat zu haben. 

Z. Filipkowski, 
pPetrikauer-Strasse Nro. 27. 
Alleiniger Verkauf der Schuhwichse 
und Schmiere von dan Seydlitz 

in Warschau. 


Das kehreriſee Bureau 


W. No ze us ka, 
Lodz, Dzielna 11, 


empfiehlt Lehrerinnen, Lehrer, Souver⸗ 
neue, jowie Bonnen jeder Nationalität, 


Die Kanzlei 


des vereideten Rechtsanwalts 


Henryk Elzenber 


befindet an der * . 
Haus x 


traße, 
ex, 


E. Ao feraki 
Leipziger KW 
s 2 er⸗ a a 


ifaueri 
EI jeh gi m 52 0 1 


BE Fluge . die Welt“, 
r ge Are Photographie ber bervotka⸗ 
gendſten Städte, Gegenden und Kunſtwerke. 
In 20 Lieferungen à 30 Kop. 
Im Ae Rs. 6. 
Zu haben b 
* Fischer ier Buchhandlung. 


M. Nowacki, 
Papier- Schreibmaterlalien⸗ 


Parfumerie⸗ und Tabakwgaren⸗ 
Handlung, 


Lo dz, 
Przeiazd⸗Straße Nro. 12. 


Druckarbeiten 


werden in kürzeſter Zeit hergeſtellt und 
billigſt berechnet. Viſiten⸗Karten à 100 
von 30 Kop. Be 

u. odz, e e 52088, 


im 2. Hofe, Officine, rechts, 1. 1. Etage. 
M. Likermann, 
Wyroby galantefyjno-dreumiane 
I fubrytu ram. 

Lodz, ul. Piotrköwska Nr. 520/88. 


Prayjmuje 5 do oprawy.!| 


Ignatz Vogelsang, 
Nupeieter und Decornteu aus Wachen 
Lodz, Petrikauer⸗Straße Nr. 8 


übernimmt alle in das Fach lege Ar 
beiten, welche elegant geſchmackvoll und billig 
ausgeführt werden. 


Schaeuprewendruek on Leopold Zoner. 


